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Neutſches Reich. 


Berlin, 7. September. 


— Der Kaiſer begab ſich Montag Vor⸗ 
mittag vom Marmorpalais nach Potsdam, um 
dort die jüngſten drei Prinzen von Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel zu empfangen. Am 
Abend hatte der Kaiſer, wie an anderer Stelle 
gemeldet wird, eine Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi, dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter und dem Staatsſekretär v. Bötticher. 

— Der Reichskanzler wird, ſo ſchreibt 
man offiziös aus Berlin mehreren Blättern, 
den Kaiſer zu den Manövern in Südweſt⸗ 
deuſchland begleiten. Nach der Rückkehr des 
Reichskanzlers wird der Bundesrath wieder 
verſammelt ſein, und es wird dann die end⸗ 
giltige Entſcheidung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der Militärvorlage fallen. Wahr⸗ 

ſcheinlich wird die Vorlage um Weihnachten 

dieſes Jahres im Reichstage erſcheinen. — 

Die 80 Millionenforderung zu neuen Re⸗ 

gimentern iſt allerdings eine recht hübſche 

Weihnachtsbeſcheerung für avancementslüſterne 

Offiziere, aber nicht für die deutſchen Steuer⸗ 

zahler. 

— Kaiſermanöver. Der Ausfall der 
Kaiſermanöver beim 8. und 16. Armeekorps iſt, 
wie wir bereits telegraphiſch berichteten, an 
allerhöchſter Stelle beſchloſſen worden. Obwohl 

| nur beim 85. Regt. bisher choleraartige Er⸗ 
krankungen vorgekommen waren, erſchien es, 
wie die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt, unmög⸗ 
lich, die Verantwortung dafür zu übernehmen, 
daß durch das unvermeidliche Zuſammenſtrömen 
po großer Menſchenmaſſen ungünſtige Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe erzeugt würden. Ebenſo wäre 
die ſtrenge, ſo ſehr nöthige Ueberwachung bei 
den Truppen unmöglich geweſen. Außerdem 
ſei für Elſaß⸗Lothringen der Umſtand maßgebend 
geweſen, daß in geringer Entfernung von der 
Reichsgrenze Cholerafälle vorgekommen ſeien. 
Die Rheinprovinz ſei zur Zeit noch rein von 
Cholera; die Anordnung der Regierung dürfe 
alſo nicht beunruhigend wirken, man müſſe viel⸗ 
mehr darin einen Beweis weiſer Fürſorge er⸗ 
blicken. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen iſt dem 
„ „Bl. Tgbl.“ aus Petersburg eine wichtige Nach⸗ 

richt zugegangen. Die Kommiſſion, welche 

zur Berathung der zwiſchen Deutſchland und 

Rußland ſchwebenden wirthſchaftlichen Fragen 

eingeſetzt iſt, wird noch im Laufe dieſer Woche 

zu einer Sitzung zuſammentreten. Der 

Kommiſſion gehören der Finanzminiſter, die 

Miniſter des Innern und der Domänen, ſo⸗ 

wie der Miniſter des Auswärtigen an. Dieſe 

Meldung läßt muthmaßen, daß es die mittler⸗ 

weile nach Petersburg gelangten deutſchen 

Forderungen ſind, welche den Gegenſtand der 

nächſten Berathung der ruſſiſchen Kommiſſion 

bilden werden. 

— Iſt eine zollpolitiſche An⸗ 
näherung Rußlands an Deutſchland 
möglich? Dieſe Frage beantwortet die 
„Lib. Korr.“ wie folgt: Vor einigen Wochen 
wurde gemeldet, daß die Petersburger Regierung 
hier dem Wunſche nach einer zollpolitiſchen An⸗ 
näherung Ausdruck gegeben und die Reichs⸗ 
regierung zu einer Kundgebung der Bedingungen 

eingeladen habe, von denen ſie eine ſolche ab⸗ 
hängig mache. Für Rußland handelt es ſich 
dabei ſelbſtverſtändlich um die Erleichterung 
feiner Getreide-, Holz: und Viehausfuhr; wäh: 
rend Deutſchland eine Gleichſtellung des ruſſiſchen 

Exports mit derjenigen der meiſtbegünſtigten 

Staaten ebenſo ſelbſtverſtändlich von einer Er⸗ 

mäßigung der Induſtrieſchutzzölle abhängig 

machen muß. So lange aber die ruſſiſche Zoll⸗ 
politik in den bisherigen Bahnen bleibt, wird 
man Verhandlungen dieſer Art mit berechtigtem 

Mißtrauen entgegen ſehen müſſen. In Ruß⸗ 

land herrſcht namentlich ſeit Herr v. Wyſchne⸗ 

gradski an der Spitze der Finanzpolitik ſteht, 
das Syſtem der „günſtigen Handelsbilanz“. 

Je größer die Ausfuhr, je kleiner die Einfuhr, 

meinen dieſe panſlaviſtiſchen Nationalökonomen, 


um fo größer ift der wirthſchaftliche Fortſchritt. entgegnet das nationalliberale Organ in Neu⸗ 
Ein Handelsvertrag mit Deutſchland auf den ſtadt a. d. H. (Pfalz) dergleichen Erörterungen 
oben bezeichneten Grundlagen würde allerdings | dienen ſollen, it abjelut unerfindlich. Man 
die Ausfuhr Rußlands fördern, aber in Folge] kann damit höchſtens die unbeabſichtigte Wirkung 
einer Ermäßigung der Induſtriezölle auch die | erzielen, daß die vielen ſchwankenden 
Einfuhr heben, alſo das Syſtem der günſtigen |nationalliberalen Wähler bei erſter 
Handelsbilanz, welches auch der deutſchen Zoll-] Gelegenheit in die offen ausgebreiteten Arme 
tarifrevifion im Jahre 1879 zu Grunde ge- der Deutſch⸗Freiſinnigen laufen .... Jeder, 
legt wurde, in feinen Grundveſten erſchüttern.] der es ehrlich mit der nationalliberalen Sache 
So lange man in Rußland nicht zu der Ein⸗] meint und ein bischen Verſtändniß für die 
ſicht gelangt ift, daß das große Reich ſich auf | Regungen der Volksſeele beſitzt, hat die Ver⸗ 
dem eingeſchlagenen Wege zu Grunde richtet, pflichtung, dagegen zu proteftiren, daß man die 
iſt eine Umkehr nicht denkbar. Iſt der in Aus⸗ nationalliberale Partei ſyſtematiſch in den Augen 
ſicht geſtellte Rücktritt Wyſchnegradski's ein | des Volkes kompromittirt und ihr den Reſt 
Symptom, daß dieſe Erkenntniß Boden gewinnt? einſtmals genoſſener Popularität raubt.“ Leider 
— Zur Miquel'ſchen Steuer: haben die Pfälzer Nationalliberalen der Cholera 
reform ſchreibt die „Freif. Ztg.“: Auf keinerlei] wegen auf die Abhaltung ihres Parteitags ver⸗ 
Mißverſtändniß, ſondern auf der Lektüre eines | zichtet. > 
Originals des betr. Zirkulars an die Land⸗ — Nachklänge vom Mainzer Ka: 
räthe beruhten unſere Mittheilungen in der [tholikentage. Daß der Sonnabend Leit- 
Sonnabendnummer. Die „National⸗Zeitung“ artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über den 
hatte die Schlußſätze unſeres Artikels nicht ab⸗ | Mainzer Katholikentag, der in der national⸗ 
gedruckt; andernfalls würden die Leſer derjelben | liberalen Preſſe einen kräftigen Widerhall ge⸗ 
erſehen haben, daß diejenige „Verſion“, welche] funden hat, offiziöſen Urſprungs war, deutet 
fie nachher aus der „Norddeutſchen Allgemeinen] das Blatt heute an, indem es nach Anführung 
Zeitung“ brachte, auch in unſerem Artikel] von Zeitungsſtimmen — nationalliberalen und 
ſchon vorhanden war. Es iſt richtig, daß in | freifinnigen — bemerkt: Das Angeführte wird 
den berühmten Kommunalſteuerreformplänen | wohl genügen, um zu belegen, wie ſehr unſere 
des Herrn Miguel keinerlei Reform der be- Darlegung (d. h. der Hinweis auf die Einig⸗ 
ſtehenden Grund⸗ und Gebäudeſteuer und der | feit des Zentrums und der dadurch geſicherte 
Gewerbeſteuer vorgeſehen if. Der Staat politiſche Einfluß) dort getroffen hat, wo man 
will dieſe Steuern nach wie vor | niemals poſitive, ſondern immer nur Partei⸗ 
ſelbſt veranlagen und erheben. Den politik zu machen weiß, bei der Partei⸗ 
Kommunen bleibt nur vorbehalten, die Pro⸗ journal ſtik nämlich.“ Die „Nordd. Allg. 
zente desjenigen geſetzlichen Betrages zu be⸗ Ztg.“ treibt alſo keine Partei, ſondern nur 
ſtimmen, welcher erhoben werden ſoll. poſitive, d. h. Regierungspolitik. Sollte dieſe 
— Studien für Steuererhöhungen. Politik diejenige des Grafen Caprivi fein, jo 
Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden: Ein | wird Niemand darüber im Zweifel ſein, daß 
preußiſcher Steuerkontroleur beſucht gegenwärtig eine ſolche Politik nicht den Namen einer poſi⸗ 
die baieriſchen Malzaufſchlägereien und erhebt | tiven, ſondern denjenigen einer Handels⸗ 
bei dieſen wie direkt bei den größeren Brau- politik verdient. Oder verſteht vielleicht 
Etabliſſements Informationen über die Erhe: | die „Nordd. Allg. Ztg.“ unter »„poſitiver“ 
bungsweiſe und die Wirkung des baierifchen | Polik eine poſiti v⸗chriſtl iche? „Eine 
Malzaufſchlages. Man bringt dieſe Informa-] Regierung, ſchreibt die „Germania“ geſchwellten 
tionsreiſe mit der etwaigen Abſicht in Ver⸗ Herzens, die ſich entſchieden auf poſitiv⸗chriſt⸗ 
bindung, auch für die norddeutſche Bierſteuer⸗ lichen Boden ſtellte, eine Regierung, die den 1 
Gemeinſchaft das baieriſche Malzaufſchlagsſyſtem chriſtlich-germaniſchen Staat, wie Freiherr von | der zivilrechtlichen, ſtrafrechtlichen und gewerbe⸗ 
in Anwendung zu bringen. Schorlener⸗Alſt in Mainz ſich ausdrückte, ans polizeilichen Geſichtspunkte. Hierbei treten aber 
— Ueber den Inhalt der Militärs | firebte, einer ſolchen Regierung würden noch | Schwierigkeiten zu Tage, welche einer beſchleu⸗ 
vorlage theilt die Münchener „Allg. Ztg.“ | Heute in Deutſchland ungeahnte Lebens⸗ nigten Erledigung der Angelegenheit ſehr hinder⸗ 
mit, daß weder beabſichtigt ſei, die zweijährige [kräfte zuſtrömen, fie würde an die Spitze lich find. a 5 
Dienſtzeit der Infanteriſten auf Probe einzu⸗ [einer neuen modernen Bewegung Pr Koloniales. Eugen Wolff ſchildert 
führen, noch daß die Friedenspräſenzſtärke jähr⸗[für die ganze Welt treten und wirklich mit | in einem Briefe an das „Berl. Tagebl.“ die 
lich im Etat feſtgeſtellt werden ſolle. Im | Erfolg die Löſung der ſozialen Fragen, Verhältniſſe der oſtafrikaniſchen Reichsdampfer, 
Rahmen des Quinquennats (fünfjährige Wahl-] die uns ſonſt über den Kopf wachſen, in die die, trotz der Subvention, keine günſtigen ſeien 
periode) werde unter Aufrechterhaltung des] Hand nehmen können. Die Liberalen aber | und keineswegs den Anforderungen genügen. 
Art. 59 der Verfaſſung genügende Gewähr für] würden vor einem ſolchen warmen Hauche Speziell die Verpflegung auf dieſen Dampfern 
die Durchführung der zweijährigen Dienitzeit | wirklichen chriſtlichen Lebens dahinſchmelzen,] müſſe verbeſſert werden. Nothwendig ſind vier 
bei der Infanterie gegeben werden. — Eine | wie Schnee vor der Frühlingsſonne. — Dieſes | Dampfer, die zwiſchen Pemba und Sanſibar 
genügende Gewähr bietet nur die geſetzliche] Mal ſcheinen „Junker und Pfaffen“ einen März: einerſeits und der Küſte andrerſeits verkehren 
zweijährige Dienſtzeit. ſchneefall wie beim Volksſchulgeſetz nicht mehr | und unabhängig vom Gouverneur find. Baga⸗ 
— Konſer vativ⸗ſozialdemokra⸗ zu fürchten. moyo muß Haupthalteplatz werden. 
tiſches Bündniß. Eine Gruppe Saganer — Vom kirchlichen Kriegsſchau⸗ — Gegen ein Reichsgeſetz zur 
Sozialiſten hat, wie der „Niederſchleſ. Anz.“ [platz. Unter dieſer Spitzmarke bringt das] Bekämpfung der Seuchen beginnt in der 
berichtet, thatſächlich vor der Stichwahl für | „Hamburger Fremdenblatt“ die nachfolgenden Zentrumspreſſe ſchon jetzt der Partikularismus 
den konſervativen Kandidaten agi⸗ernſten Mahnungen: Vom kirchlichen Kriegs: ſich aufzubäumen. Eine Berliner Korreſpondenz 
tirt. „In einer herrſchaftlichen bekannten] ſchauplatz — jo muß man in der That heute | für Zentrumsblätter findet es ſehr bedenklich, 
Karoſſe, reich mit Geld verſehen, reiſten Send⸗ ſchreiben, wenn man über die wichtigſten Vor⸗ Reichsaufſichtsbeamte in großer Zahl und mit 
linge dieſer Gruppe durch's Land und ver: gänge des kirchlichen Lebens berichten will.] ſcharfen Vollmachten in die Einzelſtaaten zu 
ſuchten für den Landrathsamtsverweſer von] Die Nichtbeſtätigung eines liberalen Predigers] ſchicken. Bei der ſtaatlichen Regelung könne 
Klitzing zu wirken. Wir jagen „verſuchten“, in Berlin, die Entlaſſung des Herrn v. Egidy die Geſetzgebung und die zugehörige Verwaltung 
denn ſchließlich werden ja die Auftraggeber | aus der Armee um einer kirchlichen Broſchüre viel ſchärfer in einer den beſonderen Verhält⸗ 
die Blamirten geweſen fein; aber fie ſollten] willen, der Lehrprozeß gegen den Liegnitzer niſſen mehr angepaßten Weiſe vorgehen als bei 
uns mit jeder ſittlichen Entrüſtung verfchonen, | Prediger Ziegler, das „Ketzergericht im Stillen“ | der einheitlichen Regelung für das Reich. Die 
welche wir gar jo leicht demaskiren können.] gegen den Pfarrer R battu in Quakenbrück, gewiſſenhafte Durchführung ſei mehr geſichert 
Wir beſitzen ſehr detaillirte und zeugnißkräftige die Amtsentſetzung des Pfarrers Schrempf, | bei einem Geſetz, das ſich das Land ſelbſt ge⸗ 
Angaben.“ In mehreren Orten haben auch — in Württemberg — das find die Ruhepunkte | geben, als bei einem oktroyirten. — In den 
das lehrt das Stimmentableau — in der Stich- | für das Auge, wenn man das kirchliche Leben] Augen dieſer Klerikalen iſt ſomit jedes 
wahl die Sozialiſten Mann für Mann Lonfer: | der jüngſten Zeit überſchaut. Das iſt der [Reichsgeſetz ein „oktroyirtes Geſetz“. Auf 
vativ gewählt, während etwa 800 der Parole] Weg, auf dem die Kirche das Evangelium von | Grund derſelben Weisheit könnte man auch 
auf Wahlenthaltung gefolgt ſind. dem Einen Hirten und der Einen Herde zur überhaupt empfehlen, von jedem Landesgeſetz 
— Die Nationalliberalen Blätter | Geltung bringt, das iſt die Weiſe, wie fie | Abſtand zu nehmen und die einzelnen Orts 
find bei ihrem Sturmlauf gegen das Reichs: den Klaſſen⸗ und Racenhaß beſänftigt, das iſt]ſchaften zu bevollmächtigen, durch Lokalpolizei⸗ 
tagswahlrecht, von dem fie behaupten, | die Vorbereitung der Kirche für ihre lärmend | verordnungen die Seuchen zu bekämpfen. Für 
daß kein ernſthafter Politiker den Verſuch mache, | verkündete Miſſion, die Geſellſchaft vor der | einen Staat wie Preußen würde es ja an ſich 
daſſelbe mit Gründen der Vernunft und der ſozialen Revolution zu retten! Jeden Freund ziemlich gleichgiltig fein, ob ein Landes⸗ oder 
Erfahrung zu rechtfertigen, auf Widerſpruch im | der Kirche muß es mit Schmerz erfüllen, wenn | ein Reichsgeſetz erlaſſen wird; aber daß die 
eigenen Lager geſtoßen. „Welchem Zwecke, ler ſieht, welche Bahn die Kirche beſchreitet in I kleinen Staaten in keiner Weiſe ſelbſtſtändig 


dieſer ernſten Zeit, da alle Bande der Ordnung 
ſich löſen wollen, da die Tendenzen der ſozialen 
Entwicklung ſcheinbar ziellos durcheinander⸗ 
wirbeln, da die Axt des Zweifels an die 
höchſten Heiligthümer unſeres ſittlichen Lebens 
gelegt iſt. Es iſt die Verblendung der 
Kreuzfahrer, die in der ſchwerſten Zeit des 
Vaterlandes, wo jeder einzelne Mann zur 
Sicherung des Gemeinweſens unentbehrlich iſt, 
dem Volke die beſten Kräfte entziehen wollen, 
um einen Kreuzzug für ein Phantom zu unter⸗ 
nehmen — für das Phantom eines römiſch 
geſtalteten Lutherthums, einer militäriſch 
uniformirten Bekenntnißkirche. 

— Den Gipfel der Un —eigen⸗ 
nützigkeit hat der Verlag der antiſemitiſchen 
„Neuen Deutſchen Ztg.“ in Leipzig erklommen. 
Von antiſemitiſcher Seite war zu Geldein⸗ 
ſendungen behufs Ermittelung des Xantener 
Knabenmörders aufgefordert worden. Nunmehr 
richtet das Blatt an diejenigen, welche darauf⸗ 
hin Geldſummen eingeſandt haben, das An⸗ 
ſinnen, ihm zu geſtatten, vorläuſig die zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Summen für ſeinen Zeitungs⸗ 
agitationsfonds verwenden zu dürfen. Das 
Blatt iſt allerdings ſo großmüthig die Ver⸗ 
pflichtung zu übernehmen, nach der etwaigen 
Entdeckung des Mörders des Knaben Hegmann 
die Beträge im Sinne der Spender auszu⸗ 
zahlen. — Die Aufforderung macht faſt den 
Eindruck, als ob das Blatt ſchon im Voraus 
die Einwilligung der Einſender als erfolgt an⸗ 
genommen hätte. ni; 8 
E Abzahlungsgeſchäft g 
tegierung mit den Vorarbeiten fur? en. 
Geſetzentwurf über die Abzahlungsgeſchäfte bes 
ſchäftigt ſei, war vor kurzem gemeldet worden. 
Hierbei war vielfach die Anſicht verbreitet, als 
wenn es auf eine Beſeitigung dieſer Geſchäfte 
abgeſehen ſei; letzteres iſt aber nicht denkbar, 
da es jedem Handwerker und Händler unbe⸗ 
nommen ſein muß, Kredit zu geben, wie und 
wie lange er will. Es kann ſich nur um Be⸗ 
ſeitigung der Auswüchſe auf dieſem Gebiete 
handeln, namentlich um die Frage des Eigen⸗ 
thumsvorbehaltes, ſowie um die Beurtheilung 
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den Aufgaben der Bekämpfung folder Seuchen 
gewachſen find, hat jetzt eben Hamburg be- 
wieſen. Unſeres Erachtens iſt eine Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzgebung die nothwendige Konſequenz 
der Reichsgeſetzgebung über die Freizügigkeit 
und die Freiheit des Aufenthalts. 


— Ein Moratorium in Hamburg?! 
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“: Das aus Hamburg gemeldete Gerücht, 
daß dort die Abſicht beſtehe, ein Moratorium 
zu erklären, kann nur als der Reflex der düſteren 
Stimmung angeſehen werden, die ſich der Ge⸗ 
müther bemächtigt hat; daß thatſächlich eine 
ſolche Abſicht beſtehen ſollte, vermögen wir uns 
nicht vorzuſtellen. Wie ſchwer auch das Schicksal 
iſt, daß Hamburg betroffen hat, die in der 
jüngſten amtlichen Zählung angegebenen Ziffern 
erhalten um ſo weniger einen ausreichenden 
Grund für ein Moratorium, als die Opfer der 
Epidemie zum weitaus überwiegenden Theile 
der unteren Bevölkerungsklaſſe angehören, deren 
Heimſuchung für die geſammten wirthſchaftlichen 
und finanziellen Verhältniſſe Hamburgs keine 
ſehr ausſchlaggebende Bedeutung hat. 
Moratorium aber bereits mit Rückſicht auf 
zukünftige Erkrankungen beſchließen oder auch 
nur in Ausſicht nehmen zu wollen, erſchiene 
uns als eine höchſt bedenkliche Antizipation. 
Wir geben vielmehr durchaus der Hoffnung 
Raum, die Epidemie werde weiterhin nicht 
mehr ſo zahlreiche Opfer von Hamburg fordern, 
daß daſſelbe nicht im Stande ſein ſollte, an 
der ſtrikten Erfüllung ſeiner Verpflichtungen 
feſtzuhalten, wenn nur diejenigen, deren Pflicht 
und Vermögen es entſpräche, den Verlegenheiten 
abhelfen wollten, welche die Epidemie an ein⸗ 
zelnen Stellen erzeugen mag. Die Geſchäfts⸗ 
lage Hamburgs iſt allerdings auch dadurch 
alterirt, daß in ſeinen großen wirthſchaftlichen 
Beziehungen zum Auslande durch die Epidemie 
ſchwere Störungen verurſacht werden. Aber 
auch in dieſer Hinſicht können wir bisher keinen 
ausreichenden Grund dafür vorhanden ſehen, 
daß bereits zu einem Mittel der äußerſten Ver⸗ 
zweiflung gegriffen werden ſollte. Da Hamburg 
eine ſo ſehr hervorragende Rolle in den aus⸗ 
ländiſchen Geſchäftsbeziehungen Deutſchlands 
ſpielt, würde jede Verletzung der Zahlungs⸗ 
verpflichtungen, die Hamburg beginge, für den 
geſammten deutſchen Handel im Auslande von 
Nachtheil ſein. 


— Die Choleraepidemie in 
Deutſchlan d. Der amtliche Cholera: 
bericht meldet aus Hamburg vom 5. September 
674 Erkrankungen und 264 Todesfälle, aus 
dem Regierungsbezirk Lüneburg in den Ort⸗ 
ſchaften Neuhof 5 Erkrankungen und ein Todes⸗ 

225 a Are; 5 Exkrankungen und 2 Todes⸗ 
fälle, Magdeburg eine Erkrankung und 2 Todes⸗ 
fälle, Regierungsbezirk Koblenz 2 Erkrankungen. 
— In Berlin liegen, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ ſchreibt, neue Meldungen von Cholera⸗ 
Erkrankungs⸗ und Todesfällen nicht vor. Im 
Krankenhauſe Moabit find im Laufe des Mon⸗ 
tag noch 7, ſowie in der letzten Nacht und 
Dienſtag Vormittag 10 Choleraverdächtige auf⸗ 
genommen worden. Aſiatiſche Cholera iſt aber 
bisher weder bei dieſen noch bei den früher 
eingelieferten Choleraverdächtigen konſtatirt 
worden. — Aus Hamburg lauten die Nach⸗ 
richten noch immer gleich betrübend wie in der 
vorigen Woche. Beide Krankenhäuſer waren 
in der Nacht zum Montag mit Cholerakranken 
überfüllt; in den letzten Tagen ſind auffallend 
viele Frauen und Mädchen von der Seuche be⸗ 
fallen worden. Der Unterſchied zwiſchen den 
offiziell gemeldeten Zahlen über Erkrankungen 
und Todesfälle an der Cholera und der Zahl 
der gemeldeten Leichenbeſtattungen iſt ein ſo 
koloſſaler, daß man in der That nicht weiß, 
was man dazu ſagen ſoll. Rechnet man von 
den beſtatteten 5228 Leichen diejenigen Per⸗ 
ſonen ab, die nicht an der Cholera geſtorben 
ſind, ſo bleiben immer noch etwa 4600 Cholera⸗ 
leichen übrig, denn in epidemiefreien Zeiten 
ſterben in Hamburg täglich etwa 40 Perſonen. 
Es ſind alſo rund 2000 Todesfälle in den 
amtl. Statiſtiken nicht verzeichnet worden. 
Sie werden wohl unter der Rubrik „Noch nicht 
gemeldet“ figuriren. Unter ſolchen Umſtänden 
hat allerdings eine amtliche Statiſtik ſo gut 
wie gar keinen Werth. 


— j—) . — — 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das Wiener „Tageblatt“ legt den geſtrigen 
Vorgängen in Aux les Bains eine große poli⸗ 
tiſche Bedeutung bei. Der geſtrige Tag, den 
Carnot in dem provenzaliſchen Badeort zuge⸗ 
bracht, werde in unſerer Zeitgeſchiche noch lange 
nach wirken. In ſolch' oſtentativer Weiſe, wie 
dies geſtern geſchehen, ſei die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Freundſchaft noch nie zum Ausdrucke gekommen. 


Auf der Franz⸗Joſephs Bahn zwiſchen den 
Stationen Altenſtein und Goepfritz entgleiſte 
heute Morgen ein Güterzug, infolge eines Rad⸗ 
reifenbruchs. Nur der großen Geiſtesgegenwart 
des Bahnperſonals war es zu verdanken, wenn 
ein Zuſammenſtoß mit dem nachfolgenden Per⸗ 
ſonenzug vermieden wurde. 


Das 


Italien. 

Der Ausbruch des Aetna hat abge⸗ 
nommen. . 

Das Schloß Ronella, bei Piana dei 
Greci (Sizilien) iſt der Schauplatz einer 
neuen Unthat der Briganten geweſen. Dieſelben 
überfielen, 17 Mann ſtark, das Schloß und 
wollten den Beſitzer Baron Dara entführen; 
derſelbe war indeß vorher gewarnt worden und 
nach Palermo entflohen. Die Banditen plün ⸗ 
derten das Schloß und äſcherten die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ein. 

Frankreich. 

In Havre wurden am Montag zwei 

Erkrankungen und neun Todesfälle an Cholera 


gemeldet. Die Epidemie iſt langſam in der 
Abnahme. 
Die in Marſeille erwarteten Schiffe 


treffen mit großer Verſpätung ein, da ſie wegen 
eingetretenen Unwetters nach anderen Häfen 
flüchten mußten. 

Belgien. 

Die bei dem hieſigen Syndikat der Kongo⸗ 
geſellſchaft in Brüſſel eingelaufenen Berichte 
melden, daß von 18 Agenten der Handelsge⸗ 
ſellſchaft für Katanga, 9 wohlbehalten an den 
Stanley⸗Fällen angekommen ſind. 2 wurden 
durch Araber getödtet, 2 erlagen Krankheiten, 
1 kam durch einen Unfall ums Leben. Hodiſter 
und ſeine 3 Begleiter ſind ſpurlos verſchwunden, 
doch hegt das Syndikat trotz aller Blättermel⸗ 
dungen, noch immer die Zuverſicht, daß Hodiſter 
noch am Leben und entnimmt gerade aus dem 
gänzlichen Ausbleiben aller Nachrichten die Hoff⸗ 
nung, daß der Miſſionschef gerettet, da eine 
eventuelle Niedermetzelung oder Todesnachricht 
doch bis an die Staatspoſten gedrungen wäre. 

In der Kohlengrube von Baujour bei 
Ghlin iſt wegen Lohnverkürzung ein Ausſtand 
ausgebrochen. 

Wie aus Franeries berichtet wird, iſt 
die Arbeit in der Kohlengrube Agrappe voll⸗ 
ſtändig wieder aufgenommen worden. 

Rußland. 

Nach Privatdepeſchen, welche aus Peters⸗ 
burg eingetroffen, wird die Demiſſion des 
Miniſters von Giers ſpäteſtens im November 
voraus geſehen. 

In Lublin und Umgebung iſt die Cholera 
im Zunehmen begriffen. Auch in Moskau 
tritt dieſelbe neuerdings wieder heftiger auf 
und erkranken täglich über 100 Perſonen, wo⸗ 
von die Hälfte ſterben. Das Zentral Hotel 
iſt wegen ſanitätswidriger Zuſtände proviſoriſch 
geſchloſſen und der Eigenthümer in eine hohe 
Geldſtrafe genommen worden. 

Ueber den Verlauf der diesjährigen Meſſe 
in Niſchny⸗Nowgorod entnehmen wir 
dem „B. C.«: Ein großer Theil der 
Käufer aus allen Gegenden des Reiches iſt aus 
Cholerafurcht ganz ausgeblieben, die Einge⸗ 
troffenen aber kaufen doppelt, ja dreimal ſo 
viel, als voriges Jahr. Sehr fühlbar iſt das 
Fernbleiben der Perſer, von denen ſtatt früheren 
2500 bis 3000 nur ca. 100 erſchienen ſind. 
Borſten find zu Preiſen von 30 —35 Rubel, 
Kuhhäute zu 10, Kalbfelle zu 11—17 Rubel, 
alles per Pud, vollſtändig ausverkauft. Eiſen 
wurde faſt alles ausverkauft. In feineren 
Tuchſorten geht der Handel weniger gut, ob⸗ 
gleich ſeit einigen Tagen die Cholerafurcht 
überwunden und viele Käufer eintreffen. Man 
hatte auf hohe Preiſe gerechnet, ſieht ſich aber 
darin getäuſcht. Manufakturiſten haben bis 
jetzt 20 pCt. weniger als voriges Jahr ge⸗ 
handelt, hoffen aber noch 10 pCt. davon ein⸗ 
zuholen. Die Preiſe ſind etwas feſter ge⸗ 
worden. Der Kleinhandel und das Detail⸗ 
geſchäft liegen vollſtändig im Argen, ebenſo 
leiden ſämmtliche Reſtaurants, Theater und 
ſonſtige Vergnügungs⸗ Unternehmungen. Es 
ſind eben viel zu wenig Menſchen da. Es 
werden ſehr viele, aber nur kleinere Fallimente 
erwartet. 

Egypten. 
Das Londoner Journal „Daily Chronikle“ 
läßt ſich aus Kairo von anſcheinend unter⸗ 
richteter Seite melden, daß ſämmtliche gegen⸗ 
wärtig in Kairo garniſonirenden britiſchen 
Truppen gegen Ende dieſes Jahres Kairo 
räumen ſollten und daß nur in der Citadelle 
eine engliſche Garniſon zurückbleiben werde. 
Das Blatt ſelbſt bemerkt zu dem von ihm ge⸗ 
meldeten Gerüchte, in offiziellen Kreiſen wiſſe 
man nichts davon, das Gerücht entbehre wahr⸗ 
ſcheinlich der Begründung Auch die allerdings 
nicht gerade ſehr zuverläſſige „Zentral News“ 
läßt ſich aus Kairo telegraphieren, das dort 
garniſonirende erſte Bataillon des Dorſet⸗Re⸗ 
giments werde demnächſt nach England zurück⸗ 
kehren und nicht erſetzt werden. Dem Abzuge 
dieſes Bataillons würde die allmähliche Räu⸗ 
mung Kairos folgen, aber die abziehenden 
britiſchen Truppen würden ſoweit als möglich 
in Alexandrien konzentrirt werden. Die An⸗ 
kündigung habe in der britiſchen Kolonie große 
Beſtürzung verurſacht. 
Aſien. 

Laut einer Meldung des offiziöſen Konſtanti⸗ 
nopeler Blattes „Hakikat“ wüthet die Cholera 
in Perſien in 40 Städten und dezimirt die 
Bevölkerung. Täglich ſterben insgeſammt 
5 - 6000 Menſchen. 


und ihre Strohbuden dort verbrannt ſind. 


Lagerſtätten. 
Land gebracht und auch nicht ins Waſſer geworfen 


räthe und 


Amerika. 

In New⸗Nork fand am Montag anläß⸗ 
lich des Arbeiterfeſtes ein Straßenumzug von 
etwa 20 000 Syndikatsarbeitern ſtatt. Es 
haben keine Ruheſtörungen ſtattgefunden. Die 
Börſen waren des Arbeiterfeſtes wegen ge⸗ 
ſchloſſen. - 

Zum Schutze der amerikanischen Intereſſen 
in Venezuela, wo noch immer der Bürger⸗ 
krieg tobt, hat infolge neuerlich beim Staats⸗ 
departement eingegangener Nachrichten der Prä⸗ 


ſident Harriſon die Kriegsſchiffe „Kearſarge“ und 


„Concord“ beordert. Es verlautet, in Vene⸗ 
zuela herrſche völlige Anarchie. 

Die Revolution in Honduras ſcheint 
ſich ihrem Ende zu nähern. Aus Honduras 
eingegangene Nachrichten beſagen, der Führer 
der Aufſtändiſchen, General Nuilla, ſei mit 
acht ſeiner Parteigänger am 26. Auguſt ge⸗ 
fangen worden. Man erwarte, daß derſelbe 
erſchoſſen werde. 

— 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 7 Septbr. (Maßregeln gegen die 
Cholera.) Nach einer Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg ſind die Führer von Fahrzeugen 
und die Flößer verpflichtet, jede choleraverdächtige Er⸗ 


krankung und jeden Todesfall ſofort der nächſten 


Polizeibehörde zu melden. Die aus Rußland kommen⸗ 
den Schiffer und Flößer werden hier durch die Polizei⸗ 
behörde revidirt. Die Flößer müſſen nachweiſen 
können, daß ſie an der Grenze in Schillno te 

n der 
Grenze erhalten ſie friſches Stroh oder Heu zu neuen 
Das alte Material darf nicht an das 


werden, ſondern wird auf den Flößen verbrannt. Die 
hieſige Polizei hat die Strecke von Weichſelhofsfähre 
bis Otterauer Kämpe zu kontroliren. 

i Brieſen, 7. September. (Feuer.) Heute Nacht 
um 2-Uhr kam in der Räucherkammer des Fleiſcher⸗ 
meiſters Köhler Feuer aus, welches ſehr ſchnell um 
ſich griff und das Vordergebäude und 5 Hintergebäude 
vollſtändig 77 81055 Eine große Maſſe Waarenvor⸗ 
obilien iſt verbrannt und mehrere „kleine 
Leute“ erleiden großen Schaden, da ſie garnicht oder 
nur ſehr gering verſichert ſind. Die Windrichtung war 
für den ganzen ſüdweſtlichen Stadttheil ſehr ungünſtig 
und hauptſächlich haben denſelben die hohen maſſiven 
Mauern des Moſes'ſchen Hauſes vor Unglück bewahrt. 
Leider hat ſich ein Lehrling ſehr gefährliche Brand⸗ 
wunden zugezogen, als er noch vom Boden ſeine 
Sachen herunterholen wollte. 

Strasburg, 5. September. (Was ſich liebt, das 
neckt fich.) In dem polniſchen Grenzdorfe N., jo er⸗ 
zählt der „Geſ.“ wurde eine Hochzeit gehalten, zu 
welcher auch der frühere „Herzallerliebſte“ der Braut 
geladen war. Während der Kirchfahrt, als das Hoch⸗ 
zeitsmahl gekocht wurde, ſtieg der Verſchmähte auf der 
Dachleiter auf den Schornſtein, um dort ungeſehen 
eine Kiſte welche er, damit der Wind ſie nicht herunter⸗ 
fege, mit Dünger und Kehricht angefüllt hatte, auf 
den Schornſtein zu ſtellen, damit der Rauch zurück⸗ 
ſchlagen ſollte. Der „Spaßvogel“ hatte aber die 
ene der altmodiſchen Rauchrohre nicht richtig ab⸗ 
genteffen; denn kaum war er beſchäftigt, das Rohr zu 
verdecken, als die Kiſte umkippte und ſammt ihrem 

anzen Inhalte in den Kochkeſſel ſtürzte. Zum Glück 
5 5 nur ganz leichte Verbrühungen vor; aber die 
anze Mahlzeit war vollſtändig „verwürzt“. „Das 
iſt ein böſes Zeichen für meine liebe Tochter,“ jammerte 
die Mutter und ſchickte eiligſt einen reitenden Boten 
ab, um die jungen Leute vor der Trauung noch zurück⸗ 
zurufen; aber es war ſchon zu ſpät, denn ſie kamen 
ſchon aus der Kirche zurück. 1 

Graudenz, 5. September. (Das Ablaßfeſt in 
Rehwalde,) Kreis Graudenz, welches am 11. Sep⸗ 
tember ſtattfinden fol, iſt dem „Geſ.“ zufolge in Hin ⸗ 
blick auf die Choleragefahr durch telegraphiſche An⸗ 
ordnung des Regierungspräſidenten unterſagt worden. 

Dirſchau, 5. September. (Maßregeln gegen die 
Cholera.) Am Sonnabend Nachmittag traf auf dem 
hieſigen Bahnhöfe, direkt aus Hamburg kommend, der 
Sohn des verſtorbenen Schloſſermeiſters Görte, welcher 
auf einem Lloyddampfer als Maſchiniſt dient, zum 
Beſuche der Seinen ein. Die hieſige Polizei war von 
ſeiner Ankunft benachrichtigt und brachte ihn ſofort 
vom Bahnhofe trotz des heftigen Widerſpruchs zur 
Obſervation nach dem Choleralazareth, wo er ſich 
gegenwärtig noch befindet. Ferner wurde auf dem 
Bahnhofe eine Frau als choleraverdächtig ausgeſetzt 
und nach dem zur Aufnahme choleraverdächtiger 
Reiſenden beſtimmten alten Waſſerthurm gebracht. Es 
ſtellte ſich aber, wie die „D. Z.“ ſchreibt, bald heraus, 
daß die Frau nur betrunken war. 

Danzig, 5. September. (Unbegründeter Cholera⸗ 
verdacht Die beiden Perſonen, welche am Sonnabend 
Abend dem Lazareth zur Beobachtung zugeführt 
wurden, ſind als völlig geſund befunden worden. 
Sie waren von Hamburg hier angekommen und man 
hielt aus Vorſicht ihre ärztliche Beobachtung für ge⸗ 
boten. Abgeſehen von dem Witſchliner Fall, über den 
auch jetzt noch nichts Sicheres hier bekannt iſt, liegt 
im ganzen Regierungsbezirk Danzig bis 
jetzt kein einziger ernſtlicher Cholera⸗ 
verdachtsfall vor. Das Gleiche wird aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder ge⸗ 
meldet. In Graudenz ſoll jetzt, wie der „Geſ.“ meldet, 
ein Iſolir⸗Krankenhaus errichtet werden, in welchem 
die aus Hamburg nach dort zurückkehrenden Arbeiter 
eine fünftägige Quarantäne beſtehen ſollen, ehe ſie ihre 
Familien aufſuchen dürfen. 

Elbing, 5. September. (Die Provinzial Kehrer⸗ 
verſammlung) iſt der Choleragefahr wegen durch eine 
heute erfolgte perſönliche Abſtimmung des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes vertagt worden. 

Biſchofswerder, 5. September. (Feuer.) Am 
Sonnabend entſtand in dem Strohdach der Wohnung 
des Schuhmachermeiſters Bieganowski in Gr. Peter⸗ 
witz Feuer. Das dem Beſitzer Rauch gehörige Haus, 
in welchem Bieganowski und noch eine andere Familie 
wohnten, brannte in Kurzem nieder, und das Feuer 
ergriff auch die wie Zunder trockenen benachbarten 
Strohdächer des Gehöfts des Beſitzers Zaremba, welcher 
dadurch ſeine ganze unverſicherte Ernte verlor. Dem 
Eingreifen der Spritzen des Herrn v Wuſſow und 
der Biſchofswerderer Feuerwehr, welche letztere, wie 
immer, mit militäriſcher Disziplin und Schnelligkeit 
zur Stelle war, iſt es zu danken, daß das Feuer nicht 
noch weiter um ſich griff. 

O Dt. Eylau, 6. September. (Neue Kaſerne.) 
Mit dem 1. Oktober cr. wird nunmehr auch die 
Kaſerne für das 2. Bataillon des hier garniſonirenden 
Infanterieregiments Graf Dönhoff, welches bisher in 


meiſter Weiner 


anderen Gebäuden untergebracht war, fertig ſein und 
der Umzug der 3 Kompagnieen ſtattfinden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Kammern, welche ebenfalls in Privatgebäuden⸗ 
eingerichtet waren, ſind bereits in das neue Kaſerne⸗ 
ment verlegt. Baubandwerker und Arbeiter haben in 
dieſem Jahre bei dem Kaſernenbau ſowie auch vielen 
anderen Bauten vollauf zu thun gehabt und einen 
ſchönen Groſchen Geld verdient. 

Mohrungen, 6. September. (Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Bildungsverein.) Am 5. d M. hielt die hiefige 
freiwillige Feuerwehr ihre Jahresverſammlung ab. 
Die Rechnungslegung ergab in Einnahme 926,05 M., 
in Ausgabe 879,17 M., mithin einen Beſtand von 
46,88 M. In den Vorſtand wurden gewählt: Lehrer 
Jordan als Brandmeiſter, Konditor Knoll als Stell⸗ 
vertreter, Bäcker Geisler als Zeugwart und Lehrer 
Schmidtke als Kaſſirer und Schriftführer Das Ehren⸗ 
gericht ſetzte ſich zuſammen aus den Herren Gerber⸗ 
Schuhmacher Borkowski, Bäcker 
Geisler und Sattler Portner ſen. Den Schluß bildete 
die Feier des Stiftungsfeſtes bei gemüthlichem Bei⸗ 
ſammenſein. — Am 22. und 23 Oktober d. J. wird 
der Zentral⸗Verein der Bildungsvereine von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen hier in Mohrungen feine Jahres ⸗Ver⸗ 
ſammlung abhalten. Rektor Fleifcher-Mehrungen wird 
einen Vortrag über Volksunterhaltungsabende und 
Rabbiner Dr. Werner einen gleichen über Verbreitung 
von Geſetzeskunde im Volke halten. Korreferent zu 
erſterem Vortrage iſt Dr. Pohlmeyer⸗ Berlin und zu 
letzterem Rechtsanwalt Mertins⸗Mohrungen. 

Königsberg, 5. September. (Ein Rebhuhn für 
240 Mark zu verſpeiſen,) dieſen Genuß „bezähmte“ 
ſich, wie der „K. A. Z.“ ein Berichterſtatter meldet, 
unfreiwilliger Weiſe ein Sonntagsjäger. Derſelbe ging 
vor wenigen Tagen auf die Jagd, erlegte auch ein 
Rebhuhn und verfolgte dann das aufgeflogene Volk. 
Als daſſelbe wieder aufſchwirrte, ſchoß der Schütze 
noch einmal und traf — ein auf der Weide befindliches 
Pferd des Beſitzers J. Das Pferd mußte getödtet 
werden. Der Schadenerſatz belief ſich, wie ſchon an⸗ 
gedeutet, auf 240 Mark. So theuer iſt dem Jäger 
das eine erlegte Rebhuhn zu ſtehen gekommen. 

Samter, 5. September. (Erſchoſſen.) Am Freitag 
hat ein Schuhmachergeſelle in dem Dorfe Konſinowo 
einen aus Buk ſtammenden Lehrling, welcher mit ihm 
in einer Werkſtätte arbeitete, mit einem Revolver in 
die Bruſt geſchoſſen. Die Kugel ging ins Herz und 
der Tod trat ſofort ein. Die geladene Waffe gehörte 
dem Meiſter, welcher ebenfalls in Buk wohnhaft iſt 
und ſich in den Sommermonaten als Pächter des 
Gutsgartens in Konſinowo mit ſeinen Leuten aufhält. 
Der Geſelle iſt bereits verhaftet und dem hieſigen 
Amtsgericht eingeliefert worden. Er giebt an, daß 
ſich die Waffe durch Unvorſichtigkeit entladen habe; 
doch behauptet, wie der „Gef.“ meldet, eine Nachbarin, 
vor dem Schuſſe zwiſchen beiden Betheiligten einen 
ziemlich erregten Wortwechſel vernommen zu haben. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Lokales. 

Thorn, 7. September. 
[Zur Choleragefahr.] Der Herr 
Regierungepräſident hat folgende landespolizei⸗ 
liche Anordnung getroffen: Sämmtliche Haus⸗ 
und Familienvorſtände, insbeſondere Gaſt⸗ 
wirthe ſind verpflichtet, bis auf Weiteres jede 
aus Hamburg ſowie aus allen denjenigen Orten, 
in denen nach den amtlichen Veröffentlichungen 
Choleraerkrankungen feſtgeſtellt find, bei ihnen 
eintreffende Perſon ſpäteſtens eine Stunde nach 
ihrer Ankunft bei der Ortspolizeibehörde an⸗ 
zumelden. Die Polizeibehörden werden an⸗ 
gewieſen, ſofort eine ärztliche Unterſuchung des 
Geſundheitszuſtandes der bezeichneten zuge⸗ 
reiſten Perſonen herbeizuführen und die nach 
ärztlicher Anordnung erforderlichen Maßnahmen 
zur Verhütung der Einſchleppung und Ver⸗ 
breitung der Cholera ſofort ausführen zu laſſen, 
insbeſondere in jedem Falle für die Desinfektion 
der Effekten derſelben Sorgen zu tragen. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die Meldepflicht, ſowie 
gegen die von der Polizeibehörde angeordneten 
Maßnahmen ziehen die Strafen des § 827 des 
des Str.⸗Geſ.⸗Buches für das Deutſche Reich 
nach ſich. 

— [Cholerabehandlung auf der 
Eiſenbahn.] Der „Reichsanzeiger“ vers 
öffentlicht vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
erlaſſene Verhaltungsmaßregeln für das Eiſen⸗ 
bahnperſonal bei choleraverdächtigen Erkrankungen 
auf der Eiſenbahnfahrt. Als Hauptgrundſatz 
iſt aufgeſtellt: „Choleraverdächtig iſt jeder, 
welcher in Cholerazeiten an Erbrechen und 
Durchfall leidet.“ Es folgen dann in 6 Ab⸗ 
ſätzen Verfügungen über die Meldepflicht, die 
Ablieferung des Kranken an die nächſte mit 
Krankenhaus verſehene Station, Entfernung der 
Mitreiſenden aus dem Wagenabtheil, einſtweilige 
Sorge für den Kranken, Mitführung von 
Opium und Aether und über die Desin⸗ 
fijirung. 

— [Wahlen zur Provinzial⸗Sy⸗ 
node.] Die Wahlen des letzten Drittels für 
die im nächſten Jahre zuſammentretende weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Synode ſollen laut Kon⸗ 
fiftorialverfügung von den nächſtjährigen Kreis⸗ 
Synoden vollzogen werden. Hierbei ſind, mit 
Rückſicht auf die inzwiſchen erfolgte Theilung * 
mehrerer Sprengel, zu wählen von den Synoden: 
Danzig Stadt 3, Elbing 2, Kulm⸗Graudenz 2, 
Marienwerder 2, Roſenberg 2, Deutſch Krone 
1, Thorn 1, Flatow 1, Schwetz 1, Danziger 
Höhe 1, Pr. Stargard 1, Strasburg 1, 
Schlochau 1 Abgeordneter. 

— 11 — 5 Titelweſen für die Gym⸗ 
naſiallehrer] fteht, wie glaubhaft ver⸗ 
ſichert wird, in Bälde eine totale Umwälzung 
bevor. Danach ſollen alle bisherigen Oberlehrer 
den Titel „Gymnaſialprofeſſor“, alle ordentlichen 
Lehrer den Titel „Oberlehrer“ führen, eine 
Titulatur, die im Königreich Sachſen und Süd⸗ 
deutſchland ſchon lange gebräuchlich iſt. 
Hunderttheiliges Thermo» 
meter.] Das Staatsminiſterium hat nunmehr 
endgiltig beſtimmt, daß hunderttheilige Ther⸗ 


— 


[ 


mnmeter. nah Celſius an Stelle des bisherigen 
achtzigtheiligen nach Reaumur überall einge⸗ 
führt werden. Demgemäß ſind ſämmtliche Be⸗ 
hörden angewieſen worden, fortab nur noch 
hundertheilige Wärmemeſſe zu beſchaffen und 
die Temperaturangaben von jetzt ab im amt⸗ 
lichen Verkehr nur noch nach dieſen zu machen. 

— [Das Recht der Einbehaltung 
von Gehaltszulagen! hat Kultusminiſter 
Dr. Boſſe den ſtädtiſchen Schuldeputationen 
aus Anlaß eines Spezialfalles abgeſprochen. 
Die ſtädtiſche Schuldeputation in Magdeburg 
hatte den ihr unterſtellten Lehrern die Mitthei⸗ 
lung zugehen laſſen, daß ſie jede wiederholte 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes mit 
Entziehung der ſkalamäßigen Zulagen beſtrafen 
werde. Von den Lehrern war hiergegen 
Beſchwerde geführt worden, und daraufhin hat 
der Kultus miniſter entſchieden, daß eine etwaige 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes nur mit 
Disziplinarſtrafe belegt werden könne und daß 
auch dieſe nicht ohne weiteres, ſondern nur mit 
DON der Regierung verhängt werden 

nne. 

— [Brodpolizei.] Der Miniſter des 
Innern hat den Berliner Polizeipräſidenten 
aufgefordert, ſich baldmöglichſt darüber zu 
äußern, ob und in welchem Maße die Berliner 
Bäcker mit ihren Preiſen für Backwaaren dem 
bedeutenden Sinken der Getreidepreiſe ſeit 
vorigem Jahre Rechnung getragen haben und 
ob eventuell eine bezügliche Einwirkung auf dem 
in den §§ 73 und 74 der Reichs⸗Gewerbeord⸗ 
nung vorgeſehenen Wege ſich empfiehlt. 

— Einfährig - Freiwilligen: 
dienſt.] Für dieſenigen jungen Leute, welche 
mit dem Berechtigungsſchein zum  einjährig:frei- 
willigen Dienſt verſehen und bis zum 1. Oktbr. 
d. J. vom Militärdienst zurückgeſtellt find, iſt 
die Zeit gekommen, daß ſie entweder ſich zum 
Dienſtantritt bei einem Truppentheil melden 
oder aber eine weitere Zurückſtellung bei dem 
Zivilvorſitzenden derjenigen Erſfatzkommiſſion 


Rnachſuchen müſſen, welche die erſte Zurückſtellung 


— 


anderer öffentlicher 


verfügt hat. Wer den Zeitraum der ihm ge⸗ 
währten Zurückſetzung verſtreichen läßt, ohne 
ſich zum Dienſtantritt zu melden, oder nach 
Annahme zum Dienſt ſich rechtzeitig zum 
Dienſtantritt zu ſtellen, verliert die Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 
Befreiung von der Verſiche⸗ 
rungspflicht.] Nach § 7 des Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherungsgeſetzes kann der Bundes⸗ 
rath die Befreiung von der Verſicherungspflicht 
ebenſo wie das Geſetz im § 4 für die Be⸗ 
amten der Reichs⸗ und Bundesſtaaten aus⸗ 
ſpricht, auch für penſionsberechtigte Beamte 

Verbände und Körper⸗ 
ſchaften feſtſetzen. Von dieſer Befugniß hat 
der Bundesrath neuerdings wieder Gebrauch 
gemacht gegenüber den Beamten der weſt⸗ 
preußiſchen und neuen weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft, den Unterbeamten des Warthebruch⸗ 
Deichverbandes, den Beamten der Kirchenge⸗ 
meinden und kirchlichen Inſtitute der evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen Preußens, ſoweit deren 
Penſionsanſpruch den Mindeſtbetrag der In⸗ 
»alidentente erreicht, den Beamten der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Weſtfalen und den Beamten 
der Poſener Landſchaft. 

— [Wegfall der Stationsglocke.] 
Die neue Verkehrsordnung, welche ſtatt des 
jetzigen Betriebsreglements bei deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen binnen Kurzem in Kraft treten ſoll, 
wird auch eine veränderte Beſtimmung in Be⸗ 


zug auf die Signale mit der Stationsglocke 


bringen. Das in früherer Zeit übliche drei⸗ 
malige Läuten iſt geradezu zwecklos geweſen, 
denn für den Zeitpunkt der Abfahrt war ſtets 
das vom Zugführer mit der Mundpfeife ge⸗ 
gebene Signal, nicht das Glockenſignal maß⸗ 
gebend. Demgemäß wurde auch in dem zur 
Zeit giltigen Betriebsreglement nur Werth auf 
das zweite Glockenſignal „Einſteigen“ gelegt. 
Von dieſer Beſtimmung des genannten Para⸗ 
graphen iſt aber in den letzten Jahren mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichseiſenbahnamts ebenfalls 
mehrfach abgewichen worden, weil auf größeren 
Stationen und beſonders auf Knotenpunkten 
innerhalb weniger Minuten Züge nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen abzugehen pflegten, und 
in ſolchen Fällen nicht mehr zu unterſcheiden 
iſt, für welchen Zug das Glockenſignal „Ein 
ſteigen“ gilt. Solche Glockenſignale haben dann 
nur zur Beunruhigung des Publikums beige⸗ 
tragen, und dieſelben ſind daher erſetzt worden 
durch das Abrufen der Reiſenden zu den ein⸗ 
zelnen Zügen. Was ſich auf den großen 
Knotenſtationen bewährt hat, dürfte ſich um ſo 
mehr auf den kleinen Stationen bewähren, und 
ſo erweitert denn auch die neue Verkehrsord⸗ 
nung die frühere Beſtimmung dahin, daß die 
Aufforderung zum Einſteigen in die Wagen 
auch durch Abrufen oder Abläuten in den 
Warteräumen erfolgen kann. Die Anwendung 
eines aus zwei Schlägen beſtehenden Glocken⸗ 
ſignals iſt alſo nicht mehr wie früher obliga⸗ 
toriſch, ſondern nur fakultativ geworden. Durch 
dieſe Anderung wird eine weſentliche Er⸗ 
leichterung auf den kleinen Stationen mit wenig 
Perſonal, wo der leitende Stationsbeamte neben 
ſeinen vielen anderen und wichtigeren Ge⸗ 
ſchäften ſehr oft das dreimalige 


ſchätzt wird; 


Läuten 


ſelbſt beſorgen mußte herbeigeführt. Es ſcheint 
Er daß die Tage der Stationsglocke gezählt 
ind. 

— Handelskammer ⸗Sitzung] am 
6. September. 
rath Schirmer. Auf Antrag beſchließt die 
Handelskammer, bei dem Herrn Finanzminiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, welche nur an einer Längsſeite geſägt 
oder gehobelt find, nach Poſ. 136. II des Zoll⸗ 
tarifs als behauenes Holz mit 2,40 Mk. pro 
Feſtmeter verzollt werden. — Ueber eingegangene 
Handelskammerberichte berichtet Herr Schirmer. 
Alle Berichte lauten nicht günſtig. Die 
Rechnung der Handelskammer pro 1891/92 
wird entlaſtet. Herr Roſenfeld berichtet 
über Tarife und Bekanntmachungen der Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg, ſowie Herr 
Fehlauer über die eingegangenen Nummern des 
Kolonialblattes und des deutſchen Handels⸗ 
archivs. — Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
theilt in der Angelegenheit anderweiter Rege⸗ 
lung des Poſtſchalterdienſtes Abſchrift einer an 
die Handelskammer in Hagen erlaſſenen Ver⸗ 
fügung mit, nach welcher bezügliche Erhebungen 
angeſtellt werden. Erſt wenn dieſe geſchloſſen 
ſind, kann das Reichspoſtamt dieſer Frage, für 
die auch die hieſige Handelskammer eingetreten 
ift, näher treten. Es handelt ſich um die Oeff⸗ 
nung der Poſtſchalter an Sonn⸗ und Feſttagen 
in der Zeit von 12— 1 Uhr Mittags. — Der 
Herr Regierungspräſident hat verfügt, daß die 
Gewerbetreibenden in den Ortſchaften des 
Kreiſes Briefen, welche früher zum Kreiſe Thorn 
gehörten, verpflichtet ſind, zu den Koſten der 
Handelskammer beizuſteuern, da der Handels⸗ 
bezirk mangels anderweiter Feſtſetzung nach wie 
vor den Kreis Thorn in deſſen Grenzen vom 
1. Oktober 1871 umfaßt. — Der Herr Ober⸗ 
präſident überſendet eine Denkſchrift des Handels⸗ 
kammerſekretärs Hirſchberg in Bromberg be⸗ 
treffend die Gerechtſame der Uferbeſitzer und 
Fiſchereipächter des Weichſelſtromgebietes gegen⸗ 
über den durch Schiffsführer und Flößer ent⸗ 
ſtandenen Schäden. Der Herr Oberpräſident 
wünſcht ein Gutachten der Handelskammer, 
welches in folgender Weiſe feſtgeſtellt wird: 
„In erſter Linie iſt der Traftenführer berechtigt, 
da anzulegen, wo es ſein Intereſſe unbedingt 
erfordert, ſoll dann aber verpflichtet ſein, für 
jeden Schaden aufzukommen, ſoweit ein ſolcher 
durch Sachverſtändige feſtgeſtellt und abge⸗ 
auch im Falle der Störung des 
Fiſchereipächters im Betriebe ſeines Gewerbes 
durch Flöße iſt der Flößer verpflichtet, für 
nachgewieſenen Schaden zu haften. Die Kgl. 
Strombauverwaltung ernennt die Sachver⸗ 
ſtändigen, welche etwaige Schäden feſtzuſtellen 
haben. — Der Herr Präſident der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion für die Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen beabſichtigt in Thorn eine Agentur ein⸗ 
zurichten zum kommiſſionsweiſen Verkauf der 
Getreideprodukte der öſtlich der Weichſel ge⸗ 
legenen Anſiedelungsgüter in der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſowie zum kommiſſionsweiſen Einkauf 
von Futtermitteln und Sämereien für dieſe 
Güter. Die Handelskammer ſoll hierzu ge⸗ 
eignete Firmen in Vorſchlag bringen. Durch 
Zettelwahl wird Herr Fehlauer gewählt, welcher 
der Anſiedelungskommiſſion als Agent in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden ſoll. — Von der Zoll⸗ 
behörde ſind Kartoffeln als Gemüſe behandelt 
und bei der Einfuhr aus Rußland an der 
Grenze zurückgewieſen worden. Der Herr 
Finanzminiſter hat (wie bereits geſtern mit⸗ 
getheilt. Red.) beſtimmt, daß Kartoffeln aus 
Rußand nicht als Gemüſe zu behandeln ſind 
und aus Rußland eingeführt werden können. 
— Es folgt eine geheime Sitzung. 

— [Die Friedensgeſellſchaft] in 
Danzig hat ihren Jahresbericht erſtattet; der 
Zweck der Geſellſchaft iſt, bedürftigen und 
fähigen Studirenden Stipendien zu verleihen. 
In Thorn ſind nur noch 3 Mitglieder; das 
Vermögen des Vereins beträgt 74615 M., zur 
Vertheilung gelangen 3950 M. an 22 Studirende, 
aus unſerer Stadt iſt Niemand darunter. 

— [Abiturientenprüfung.] Bei 
der heute am hieſigen Kgl. Gymnaſium ab⸗ 
gehaltenen mündlichen Abiturientenprüfung, bei 
welcher Herr Provinzialrath Dr. Kruſe den 
Vorſitz führte, beſtanden beide Examinanden, 
der Primaner Lindenblatt, Sohn des 
hieſigen Herrn Rektor Lindenblatt, und der 
Extraner von Rozycki, Sohn des prak⸗ 
tiſchen Arztes, Herrn Dr. med. von Rozycki 
von hier. 

— [Die Lehrerinnenprüfung] am 
hieſigen Lehrerinnenſeminar haben ſämmtliche 
Examinandinnen, deren Namen wir bereits 
geſtern mittheilten, beſtanden. 

— (onzertreiſe.] Die Kapelle des 
hieſigen Fußartillerieregiments unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herr Schallinatus hat 
geſtern eine Konzertreiſe nach Leipzig angetreten, 
wo ſie im Kryſtallpalaſt, Etabliſſement Batten⸗ 
berg und anderen großen Lokalen 14 Tage hin⸗ 
durch konzertiren wird. 

— [Der Landwehrverein] hält am 
Freitag Abend 8 Uhr bei Nikolai eine Gene⸗ 
talverfammlung ab, der eine Vorſtandsſitzung 
vorangeht. 


— 


Den Vorſitz führte Herr Stadt ⸗ 


und riß drei Arbeiter herunter. Einer, welchem 
zweite erlitt eine Quetſchung der Bruſt, die 
nach einigen Stunden ſeinen Tod zur Folge 
rg Der dritte wurde an der Schulter ver: 
etzt. 

Quittungskarte für 


wäldchen. 


— [Schauturnen.] 
Schauturnen der erſten Turnabtheilung des 
hieſigen Kgl. Gymnaſiums hatte eine große 
Anzahl Zuſchauer nach dem Turnplage gelockt. 
Nach dem Geſange des Liedes „Turner, auf 
zum Streit“ wurden zuerſt Freiübungen und 
dann Geräthübungen ausgeführt, welche für 
die körperliche Gewandheit der jungen Leute 
und den Geiſt, mit welchem an unſerem 
Gymnaſium das Turnen gepflegt wird, einen 
glänzenden Beweis ablegten. Herr Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Heyduck hielt eine patriotiſche 
Anſprache an die Schüler. 

— [Der neue Begräbnißverein] 
hält am Donnerſtag Abends 8 Uhr eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen: Rechnungslegung, Wahl von drei 
Rechnungsreviſoren und Ergänzungs wahl des 
Vorſtandes. 

— [Die Anſiedelungskommiſſion! 
hat das Jittergut Oſtrowitte trzemeszynskie im 


meldet, zufolge allerhöchſter Genehmigung in 
eine Landgemeinde unter dem Namen Oſtwingen 
umgewandelt worden iſt, mit evangeliſchen deut⸗ 
ſchen Einſiedlern beſetzt. 


Flächeninhalt von 614,14 Hektar. 


[Eine intereſſante Arbeit 
wurde heute am Rathhauſe ausgeführt. Es 
wurden die großen von der Drewitz'ſchen Fabrik 
hergeſtellten eiſernen I-Träger, die zum Ausbau 
des Rathhausſaales beſtimmt ſind, von außen 
in die Höhe gewunden. 

— [Auf dem Perronl des hieſigen 


Hauptbahnhofes war heute eine große Anzahl 


polniſcher Wallfahrer zu bemerken, die aus der 
Provinz Poſen kommend, auf der Reiſe nach 
dem oſtpreußiſchen Wallfahrtsorte Dietrichswalde 
begriffen waren. Wir meinen, daß, wie der 
Herr Regierungspräſident mit Rückſicht auf die 
Choleragefahr die Abhaltung des Ablaſſes, der 
am 11. d. Mts. in Rehwalde ſtattfinden ſollte, 
durch landes polizeiliche Anordnung unterſagt 
hat, auch derartige Anſammlungen auf den 
Bahnhöfen nicht geſtattet ſein ſollten. 

— [Die erſte Desinfektion von 


Perſonen, welche aus choleraverſeuchten Gegenden 
kamen, iſt heute auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hof an zwei Männern und zwei Frauen voll⸗ 
zogen worden. 


— [Ein ſchrecklicher Unglücksfall] 
ereignete ſich auf dem Gute Chawlodno. Beim 
Abreißen des Dachſtuhls löſte ſich ein Balken 


der Leib aufgeriſſen wurde, ſtarb ſofort, der 


— [Gefunden] wurde ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt in einem Laden; eine 
Arbeiter Lorenz Koma⸗ 
szewski; ein Paar Glaceehandſchuhe im Ziegelei⸗ 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Angekommen 
Dampfer „Danzig“ mit 2 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau. — Heutiger Waſſerſtand 0,54 Meter 
unter Null. 

A. Podgorz, 6. September. (Eiſenbahnunfall.) 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr paſſirte auf dem Rangir⸗ 
bahnhofe bei Podgorz in der Gegend der Hüteſtraße 
ein Unfall. Durch zu ſcharfes Rangiren ſetzte ein 
mit Tonnen beladener offener Wagen aus. Mit 
donnerähnlichem Gepolter fielen die leeren Tonnen 
auf den Bahndamm, wobei viele beſchädigt wurden. 
Erſt heute früh waren die Räumungsarbeiten beendet. 


Kleine Chronik. 


— [Eine erſchütternde Szene aus 
dem gegenwärtigen Leben in Hamburg! 
wird der „Weſer⸗Itg.“ von einem Augenzeugen wie 
folgt geſchildert. Es iſt bekannt, daß der Ausbruch 
und das weitere Umſichgreifen der Cholera u. a. auch 
die Folge gehabt hat, daß zahlloſe Leute, die bisher 
daran nicht gedacht hatten, ſich nun plötzlich veranlaßt 
ſehen, für den Fall ihres Ablebens ihre Familien- und 
Vermögensverhältniſſe zu regeln: 
werden nicht mehr leer von Perſonen, die ein Teſta⸗ 
ment aufſetzen oder einen Erbvertrag abſchließen wollen. 
So war auch vor einigen Tagen das Gerichtsgebäude 
wieder einmal förmlich belagert, in Stuben, auf 
Treppen und Fluren drängten ſich Männer und 
Frauen, die meiſten in Aufregung und Angſt. Die 


Beamten wußten ſich kaum noch zu helfen, da jeder 


zuerſt abgefertigt ſein wollte. Einem Gerichtsſchreiber 
riß ſchließlich begreiflicher Weiſe die Geduld und er 
mahnte die Leute zur Vernunft; daß er dabei heftig 
wurde, erklärt ſich um ſo eher, als ſein Bemühen 
wenig Erfolg hatte. Da plötzlich brach der Beamte 


vor der aufgeregten Menge zuſammen und wand ſich 


in Krämpfen, ein neues Opfer der unheimlichen Krank⸗ 
heit. Die Panik, die ſich nun der Menge bemächtigte, 
iſt unbeſchreiblich. Entſetzt ſtob alles auseinander, 
und ſelbſt diejenigen, die vorher beherzter und be⸗ 


ſonnener geweſen waren, verloren angeſichts dieſer 


Schreckenſzenes den Muth. 

Eine ſchöne „Waldgeſchichte“, die 
kein Jägerlatein fein fol, fondern als durchaus wahr ver⸗ 
bürgt wird, erzählt eine hieſige Korreſponden . . . . 
nach berühmtem Mufter: In einem zur Oberförfterei 
F. in S. gehörigen Waldgebiet deuteten alle Anzeichen 
auf ein außergewöhnlich ſtarkes Auftreten der Raupen 
hin, ſo daß der Förſter Sch. aus P. ſich ſchleunigſt 
an einen ihm bekannten Lieferanten von Raupenleim 
wandte und eine größere Sendung davon in Auftrag 
gab. Der Fabrikant, in Oſtpreußen wohnhaft, hatte 
dem Förſter Sch. ſchon manche ſchöne Ordre zu ver⸗ 
danken und glaubte ſich daher beſonders erkenntlich 


Das geſtrige 


Kreiſe Mogilno, welches, wie ſchon unlängſt ge⸗ 


Das Gut hatte einen 
J Tage lang frühſtückten die Forſtleute im Walde und 


Die Gerichtsſtuben 


zeigen zu müſſen. Er fügte dem großen Faß Raupen⸗ 
leim noch ein kleines Fäßchen bei und ſchrieb dem 
Förſter, daß er das kleine Faß ſeiner ganz beſonderen 
Beachtung empfehle. „Aha“ — dachte unſer Forſt⸗ 
mann — „eine beſonders gute Qualität von Raupen⸗ 
leim!“ und er ordnete an, daß der Inhalt des kleineren 
Faſſes für die beſonders heimgeſuchte weſtliche Hälfte 
feines Reviers benutzt würde. Der Forſteleve, dem 
er die Fäſſer zur weiteren Anweiſung übergeben hatte, 
rief drei alte Holzarbeiter heran, übergab ihnen die 
beiden Fäſſer des Raupenleimfabrikanten und ordnete 
an, daß am anderen Tage in der Frühe die Bäume 
in gewohnter Weiſe ringförmig mit dem Inhalt der 
Fäſſer beſtrichen würden. Die Arbeiter thaten, wie 
ihnen anbefohlen und meldeten nach einiger Zeit, daß 
der ganze Raupenleim „verſchmiert“ ſei. Am anderen 
Tage erſchien der Oberförſter v. St. bei dem Förſter 
Sch., um mit dieſem einen Rundgang durch das Re⸗ 
vier zu machen. Als ſie ſich der weſtlichen Hälfte 
näherten, bemerkten ſie die Leimringe an den Bäumen, 
die eine auffallend ſchwarze Färbung hatten. Beide 
traten näher, unterſuchten den Raupenleim, erſt mit 
den Augen, dann mit den Fingern, ſchließlich mit der 
Zunge, dan brachen fie in ein ſchallendes Gelächter 


aus. Zum erſten Mal, ſo lange ein deutſcher Wald 
beſtehen mag, war hier zum Schutz gegen die Raupen 


— echter ruſſiſcher Kaviar beſter Qualität benutzt 
worden. Der Leimfabrikant hatte dem Förſter ganz 
unter der Blume ein kleines Präſent machen wollen 


und ihm ein Faß Kaviar „zur ganz beſonderen Be⸗ 
achtung“ zugeſchickt. Die Arbeiter, denen Kaviar und 


Raupenleim „Alles eine Schmiere“ war, hatten nur 
die Anordnungen ihres Vorgeſetzten auszuführen. Drei 


ſchmierten ſich Kaviar von den Bäumen auf ihre 
S Das war wirklich einmal „Kaviar für's 
olk“! 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. September. 


Fonds ſchwach. | 6 9.92 
Ruſſiſche Banknoten 28 206,30 205,90 
De 8 Tage 37% 206.10] 295,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,90 100,99 
Pr. 4% Conſols 1 107 20] 102,20 
Polniſche gen 5% = 65,90] 65,70 

bo, iquid. Pfandbriefe 63 00] 63,00 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 98 00] 98,10 

Dirkonto⸗Comm.-⸗Antheile 193,40 193,10 

Oeſterr. Creditaktien 168,10] 168,50 

Oeſterr. Banknoten 170,40] 170,55 

Weizen: Septbr.-Oktbr. 151,50] 151,50 

Oktbr.⸗Novbr. 152,75] 153,00 
Loco in New-⸗Pork 78 e Feiert. 
Roggen: loco 142,00 142,00 
Septbr.⸗Oktbr. 144,00 143,20 
Oktbr.⸗Novber. 143 70] 142,70 
Novbr.⸗Dez. 143.500 142,50 
Nüböl: September ⸗Oktober 47,50 47,80 
April⸗Mai 48,20] 48,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,70] 36,10 
Sept.⸗Oktbr. 70er 34,90] 34,60 
Nov.⸗Dez. 70er 33,50] 33,50 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Deveſ che. 


Königsberg, 7. September. 

(w. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. v 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,— Gd. —,— 
nicht eonting. 70er 37,0 „ —,.— —.— 
Septbr. FRE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h Charlottenburg, 7. September. 
Wie die „N. Z“ erfährt, dürften ſämmtliche 
in den hieſigen Baracken befindliche Cholera⸗ 
verdächtige heute wieder als cholerafrei ent⸗ 
laſſen werden, ſo daß alſo mit Ausnahme von 
den aus Hamburg eingeſchleppten drei Fällen, 
kein weiterer aſiatiſcher Cholerafall zu vers 
zeichnen geweſen iſt. 

h Hamburg, 7. September. An Stelle 


des Medizinalamtes meldet heute zum erſten 


Mal das ſtatiſtiſche Bureau offiziell für 
geſtern 702 Cholera⸗Erkrankungen und 333 Todte. 

Hamburg, 7. September. Von geſtern 
bis heute Mittag ſind gemeldet 702 Cholera⸗ 
Erkrankungen und 333 Todesfälle, davon ent⸗ 
fallen auf Dienſtag 266 Erkrankungen und 
154 Todesfälle, der Reſt ſind Nachmeldungen, 
geſtern wurden transportirt 224 Kranke und 
102 Todte. 

h Hannover, 7. September. Das 
benachbarte Dorf Anderten iſt durch eine große 
Feuersbrunſt, welche mehrere ausgedehnte Ge⸗ 
höfte einäſcherte, heimgeſucht worden. Der 
eingeheimſte diesjährige Ernteſegen iſt voll⸗ 
ſtändig verbranat. Trotzdem aus vielen benach⸗ 
barten Orten und ſelbſt aus Hannover Hilfs⸗ 
feuerwehr⸗Mannſchaften eingetroffen, gelang es 
erſt nach achtſtündiger Thätigkeit des Feuers 
Herr zu werden. 

h Budapeſt, 7. September. Die hieſigen 
Blätter behaupten auf das Beſtimmteſte, daß 
in Rumänien die Cholera herrſche, daß die 
Krankheit aber von der Regierung vertuſcht werde. 
TATEN ELSE S MATTER 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
. AAC GET FINE 


—— — — ä — — 
Sommerſtoffe in Leinen, Drell, Moleskin, 
Turn⸗ und Jagdtuch, ſowie ca. 3000 
neueſter Deſſins, Strapaziertuche, garantirt 
waſchächt à 75 Pf. bis Mk. 1.45 per 
Meter, Burfin, Velour und Cheviots, 

ſowie ſchwarze Tuche 
a Mk. 1.75 per Meter verſenden in einzelnen 
Metern direkt an Private Buxkin Fabrik, Depo 
Oettinger & Co,, Frankfurt a. M 
s. Größte Muſter⸗ Auswahl franco ins Haus 
— ———ñ—ꝶ ô— —ükĩ mn 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Behufs maſſiver Ueberdeckung der Bache 
und der damit verbundenen Pflaſterar beiten 
wird die Breiteſtraße, zwiſchen Mauer⸗ 
und Gerberſtraße, bis auf Weiteres für 
den Wagenverkehr theilweiſe geſperrt 
werden. 

Thorn, den 6. September 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 9. September er., 


Einem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Anzeige, daß ich die 


Brot⸗ und Kuchen bäckerei 


W Brückenstrasse No. 24 1 heute wieder eröffnen werde. 

mein Beſtreben ſein, durch Lieferung guter ſchmackhafter Waaren die Zufriedenheit meiner 

geehrten Abnehmer zu erwerben, und bitte ich um freundlichen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 

August Wunsch, 


Durch Uebernahme eines bedeuten. 
den Gardinen-Lagers bin ich im 
Stande, er&me und weisse Gardinen 
in vorzüglichen Qualitäten u. neuesten 


äckermeiſter. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Bar nat gane Wee eine Mustern ZU erstaunlich billigen Mlauerlatten, Bauhölzer, — 
rößere artie guter eine, als: » „ „ 
s Rothwein, Aheinwein,Ungar- Preisen abzugeben. zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


wein, Portwein, ſowie Rum 
und Cognae, 

ſowie mehrere gute Möbel, als: 
Kleider Spinde, Sophas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, eine 
Schlafbank u. a. m., 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

Zahlung verſteigern. 


ehe a a nein ee ar Feen ren 

Wieaner Saatroggen „Handwerker- Verein. 
x i — in Aehre, Fe 
2, Hör, ar img a nie S ch ü tze n haus. 
waare, paſſend für leichten und ſchweren! Sonntag, d. 11. September er., | 
Boden, übertraf hier „Original⸗Probſteier“. Abends 8 Uhr: 


Breitestr. 4 N. DAN D‚Breitestr. 14. 
a e e k Vocal⸗Coneert 


i Gerihtsvelhieher Die Landwirthſ chaftsſ chule au Marienburg pr. Kühne, Birkenau b. Tauer. N 
Oefienliche ZWangsversteigerüng. iſt lateinlos, hat halbjährige Klaſſenkurſe und gewährt mit dem Heilen rhein. Weineſſig ae RAT ee 


Freitag, den 9. September er., Reifezeugniß das Freiwilligenrecht. — Aufnahme und Auskunft jederzeit durch den ; iehlt Mitglieder des Handwerker⸗Vereins haben 
Vormittags 9, Uhr Direrter Dr. Kuhnke. zum Einmachen e urkiewiez. freien Eintritt, Nichtmitglieder 30 M.Enirse, 
EDER N ...... BEER San 


werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 7 
1 Landwehr Verein. 


hierſelbſt 
Hauptverſammlung 


drei kompl. und vier nicht kompl. 
er ‚den 9. d. Mts., Abends 8 Uhr 


Schraubſtöcke, 1 Amboß, 1 kleine 

Handſtanze, 6 Ctr. altes Schmiede⸗ 

eiſen, neue Hausthüreinſteckſchlöſſer, 

2 Patentthürſchließer, 1 Baß u. a. m. 

* gegen baare Zahlung ei Nicolai. Vorher um 7 Uhr Vorſtands⸗ 

Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. = 3 ſitung N Schultz. 
Vorläufige Geschäfts-Anzeige. Im Volksgarten. 


Oeffentliche 


1 DER Banhandwerker-Feflihkeit un 
ang lg e 19. j Koss geehrten Publikum der Stadt und Umgegend erlauben N e ae 
i ittag 10 3 2 wir uns mit dem heutigen Tage die ergebene Anzeige zu machen, 7 5 n 
werde ich e Nähe der dass wir am hiesigen Platze & Theatervorstellang I. Tanzkränzehen. 


1 Alle Gäſte haben Zutritt. Das Comité. 
ME” Breitestrasse No. 46 Hausbeſitzer⸗Verein. 2 


unter der Firma: 
er de Das Nachweis⸗Burean befindet ſich⸗ 


von heute ab bei Herrn Stadtrath 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 5 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis s 
a = von Wohnungen 2c, 


Gasanſtalt hierſelbſt 
eine Parthie Nutzholz, Felgen und 
Speichen, 1 Hobel bank, 6 Hobel, 
4 Sägen, 10 Bohrer, 10 Stemm⸗ 
eiſen,Reifenbiegmaſchine, 2 Buchſen 
bohrer, 1 Parthie birkene Stangen, 
eichene und birkene Bretter, 20 Ctr. 
altes Eiſen, 1 Deeimalwaage mit 
Gewichten, 2 Amboße, 2 Ctr. neue 
Hufeiſen, 20 Ctr. Schmiedekohlen, 
1 Stauchmaſchine, 1 Blaſebalg, 
mehrere nuß baum Kleider⸗ und 
Wäſcheſpinde, ein Sopha nebſt 


Mitte dieses Monats ein J. 8 an d mann 
3 


2 Maas-Geschäft ai Yoferienten = Inbrik 


verbunden mit empftehlt fich 


Sophatiſch, einen Schreibtiſch, einen —— ig 2 70 — zur Anfertigung aller in das Fach 

Regulator, mehrere Spiegel, i N Iode Mag Zlin : nr a u a 
ı 2 p ein anerkann as Beſte fü 3 
V für fertige Herren- und Knaben-Confection F 
a R eröffnen werden. chmerzſtillender Za nkitt 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung Durch langjährige Thätigkeit, sowie durch unseren academisch zum Selbſtplombiren hobler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 


verkaufen. 
Knauf, Gerichts vollzieher kr. A in Thorn. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die Arbeitgeber erinnere ich an Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsvollſtreckung. 

Thorn, den 5. September 1892. 

A. Perpliess. 
Sine Wohnung, 2 Zimmer, hellestüche, Entree 

u. Zubehör, zu verm. Ger berſtr. 13/15. 


Ein frdl. möbl. Zimmer 
mit ſepar. Eingang, in gutem Haufe, vom 
1. October zu vermiethen 


gebildeten Zuschneider und reichliche Mittel sind wir in Stand gesetzt, 
sämmtlichen Anforderungen des geehrten Publikums in höchstem Maase 
genüge leisten zu können. 
Indem wir um gütige Unterstützung bitten, zeichnen 
Thorn, im September 1892. 
Mit Hochachtung 


B. Sandelowsky & Co. 


60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 1 
In Thorn nur in der Droguerie von 
— . zn 
7 7 auf Vüchtafort, 
Die Cantine AT eee 
paſſend, iſt ſofort zum Abbruch ſehr billig 


Malergehilſen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
3. Heise, Maler, Thorn, Gerechteſtr. 9. 


Ille Pelster u. assure. Strosanönte.ır. 

i 0 Laudetzke, Strobandſtr. 17. 

Gerſtenſtr. 16, II. links (Strobandſtr.⸗Ecke!. — — — 

f ei > 0 von Zu. 3 Zimmern zu 
Eine Aufwärterin Wohnungen verm. Seglerſtr. 12 ve 
kann ſich melden Gerechteſtr. 33, Hof, 2 Trp. Hierzu eine Beilage. ' 


hilipp Elkan Nachfolger 


Inhaber: B. Cohn. 


| Jeſte 


Vreiſe! 


= | = 
+ * + == 
Abtheilung: Lederwaaren und heife-Artikel £ 
- — 
> * 
4 
* * r 4 >= 
Zur Reiſe⸗Saiſon empfehle ich: = 
SRRETTNEERTESTREENE ER ETEEEETETIKERT SETZT TERN RE) 
Reise- und Handkoffer in allen Grössen, 1 Plaid-, Reise- und Touristen-Taschen. Damen- Gürtel. 5 
Rohrplatten. Holzkoffer. Reise-Trinkflaschen, Reise-Spiegel. Schreibmappen, Poesie- und Tagebücher. > 
Reise - Necessaires Reisekissen.Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. Cigarren-Etuis, Portemonnaies. 
mit und ohne Einrichtung. Sehirm- und Stockhalter. : Brief- und Banknotentaschen. 
Damen-,Herren-u.Kinder-Couriertaschen. Reise-Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. Neuheiten in Aluminium. 
FASSTE ENSIETLERERGERTIEREISERRRETEN F . ᷣͤ EN EINGELLWEITETEIERLITEN 81 * 
— 
Abtheilung: Seifen, Toilettemittel u. Parfümerien. E 
a Handschuhe, Feine 1 Luxus-Sachen. Engl. u. franz. Speeialitäten in be- 4 Er avatten, = 
in allen Ausführungen, zu billigsten liebten Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar-, Hut-, Kleider- grösste Auswahl in modernsten — 
Preisen, und Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf- und Taschenkämme. Haarnadeln. Fagons und Stoffen, =: 
T 2 ⁵ . =- 
.. 2 22 7 
Stöcke. — Schirme. Hüte. 


— — ͤ ——-—᷑- —- 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 210 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Donnerſtag, den 8. September 1892. 


Leuilleton. 
Unter der Königstanne. 


59.) (Fortſetzung.) 

Endlich — endlich milderte ſich die Heftig⸗ 
keit ihrer Thränen; mit einer müden Bewegung 
hob ſie das ſchöne Haupt und lehnte es nur 
feſter an ſeine Bruſt; die Hände ſanken herab 
und verſchränkten ſich leicht; leiſe athmend, mit 
halb geſchloſſenen Augen lag ſie ſo in ſeinem 
Arm wie ein müde geweintes Kind. Sachte 
ſuchte er ſie zu der Bank zurückzuführen. Sie 
ſchüttelte den Kopf. „Ich bitte Dich, laſſe mich 
nur, es iſt gleich Alles gut,“ bat ſie und öffnete 
nach einer Weile groß die Augen. „Nicht 
wahr, jetzt gehſt Du nicht mehr, Rolf?“ 

Siegfried antwortete nicht gleich, wie klang 
dieſe Bitte ſo ſüß und verlockend, ein Wort, 
und ſein waren die zärtlichen Augen, ſein die 
Goldfluth der Locken, ſein das ganze, ſtolze, 
herrliche Mädchen, das ſo ſicher, ſo hingebend 
an ſeiner Bruſt lag. Und doch — er durfte 
dieſes Wort nicht ſprechen, er durfte nicht, und 
ob ihm in dieſem Augenblick auch ſchien, daß 
es Himmelsſeligkeit ſein müſſe, nur ein einziges 
Mal ſeine Lippen auf den ſtolzen und doch ſo 
lieblichen Mädchenmund zu preſſen in ſüßem, 
langen Kuſſe! Einen Augenblick lang legte 
ſich die ſchlanke, kräftige Hand Siegfrieds über 
ſeine Augen; es war ein kurzer, aber ein ver⸗ 
zweifelter, ein unſagbar bitterer Kampf, den in 
dieſer Sekunde der ſtarke, ſtolze Mann kämpfte. 
Als die Hand herabglitt, da war das Geſicht 
weiß geworden bis in die Lippen, aber ſanft 
und klar wie immer klang ſeine Stimme. „Ich 
bitte Sie, Baroneſſe Pella, beruhigen Sie ſich, 
Sie ſprechen beherrſcht von einer furchtbaren 
Aufregung.“ Bei ſeinen erſten Worten 
ſchrak Pella empor. „Baroneſſe Pella,“ wieder: 
holte ſie tonlos. Mein Gott, wie grauſam Sie 
ſind!“ — „Pella hören Sie mir recht ruhig 
zu, ich beſchwöre Sie,“ bat Siegfried, und nun 
geleitete er ſie nach dem Sitze und ließ ſich 
neben der Baroneſſe nieder. „So ungewöhn⸗ 
lich unſere Situation iſt, ſo ſoll ſie nicht durch 
Verſchweigen, durch halbes Reden ſchlimmer 
werden. Wir wollen gegenſeitig recht klar und 

offen ſein. 

Als ich nach Schloß Rotheim kam, erwachte 
beim erſten Erblicken der ſtolzen, ſchönen Baro⸗ 
neſſe v. Rotheim die Erinnerung an das holde 
Kind, das ich einſt den Wellen des Rotheim⸗ 
baches entriſſen hatte. Dieſes Kind ſtand mir, 
zu reizvollſter Jungfräulichkeit erblüht gegen⸗ 
über. Das ſchöne Mädchen, dem ich ſo herb 
zu begegnen genöthigt war, erbitterte mich 
manchmal, aber ſie blieb mir nicht gleichailtig, 
und am Weihnachtsabende, als ich an Y llas 
Seite unter dem flammenden Chriſtbaum ſtand, 
da erkannte ich beſtürzt und beſeligt zugleich, 
daß — daß ich Yella von Rotheim namenlos 
liebte!“ 

Ueber Pallas Geſicht glitt ein ſtrahlendes 
Lächeln. — Das — das hatte ſie wohl geahnt, 
aber jetzt ſprach er es aus, und wie ſüß war 
es, dieſe Ahnung aus ſeinem Munde beſtätigt 
zu hören. Nun war Alles gut, es mochte 
kommen, was da wollte. — „Aber auch manches 
Wort,“ fuhr Siegfried fort, „manches Zeichen 
verrieth mir, daß die Baroneſſe v. Rotheim 
ihren Adelsſtolz oft nur noch als Waffe ge⸗ 
brauchte, um eine mächtig aufkeimende Neigung 
für den „Bürgerlichen“ zu beſiegen. Ich wußte 
es ſchon lange, daß Ihr Herz mir gehörte, 
Nella! Und nun begann ein Leben voll Qual 
und Aufregung für mich. Ich durfte das 
Mädchen, das mich liebte, das Mädchen, an 
dem meine ganze Seele hing, nicht in meine 
Arme ziehen; ich durfte es nicht fragen: „Willſt 
Du mein Weib werden, Pella?“ — „Warum 
nicht?“ fragte die Baroneſſe beinahe herb. — 
„Weil die Baroneſſe von Rotheim ſich niemals 
in ein ſchlichtes, bürgerliches Leben fügen 
würde; weil ſie niemals aufhören würde, ſich 
ihrer adeligen Geburt zu erinnern, wenn ſie 


— 


dns Grundſtüc ocker 766, || Wohnung, 


neben dem Gaſthauſe „Zur Oſtbahn“ lehe⸗ 

mals Herrmann Beyer), iſt im Auftrage 

des Beſitzers durch mich zu verkaufen. 
Warda, Rechtsanwalt. 


Meine 
Gärtnerei, a 
complett mit Treibhaus, Frühbeeten, 
Pflanzen ꝛc., iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
zu verpachten. David Marcus Lewin. 
Cin gr. Keller nebſt Küche, geeignet zum 

„Speiſekeller oder Bierdepot, iſt jo 
gleich zu verm. J. Makowski, Brückenſtr. 20. 

Mehrere kleine Wohnungen dillig 
zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 
Culm. Chauſſ 54, ſchr üb. Pulſchbach iſt 1 W. v.33. 
u. Zb. f. 180 M. u. kl. W.. 72M. v. 1. 10. zu verm. 


Lagerkeller . 


Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
ohnungen von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5. 


Brückenſtraße 32 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 
ruhige Miether zu . 


1 fr. m. Ilm. ift b. I 3. b. Schillerſtr. 12, 1 W. ' 
* * 3 t ’ 1 F 
1 möbl. Zimmer Renft. Mart . zu vermiethen. Heinrich Netz. 


einen bürgerlichen Namen trüge; weil die Ba⸗ 
roneſſe v. Rotheim eines Tages bedauern würde, 
die Vortheile ihres Standes, ob nun wirkliche 
oder eingebildete, aufgegeben zu haben; weil 
ſie eines Tages leiden würde bei dem Ge⸗ 
danken, daß jene Perſonen, die ſie als eben⸗ 
bürtig zu betrachten gewohnt war, die Vorge⸗ 
ſetzten ihres Mannes ſind; daß ſie ſich durch 
die Heirath mit einem Bürgerlichen ſelbſt jene 
Kreiſe verſchloſſen hat. Darum kann die Baro: 
neſſe v. Rotheim niemals die Frau eines Bürger⸗ 
lichen werden.“ — „Auf dem Tiſche in Onkel 
Valentins Zimmer liegt die Bibel,“ ſprach Pella 
mit halberſtickter Stimme, „dort in jenem Buche 
las ich, daß die Liebe nicht ſtolz iſt, daß ſie 


Alles erträgt und Alles erduldet.“ — „Gewiß, 


Della, aber eben der Gedanke, daß Sie dulden 
und ertragen, würde mein Leben verbittern. 
Ich will kein Opfer von meiner zukünftigen 
Frau, und mir fehlt die Ueberzeugung, daß Sie 
nicht einſt doch glauben würden, Opfer gebracht 
zu haben und Opfer zu bringen.“ — „Und 
was müßte ich thun, um Ihnen dieſe Ueber⸗ 
zeugung zu geben?“ fragte Pella ſchmerzlich be⸗ 
wegt. — „Ich weiß es nicht, Nella. Das iſt 
es ja eben, ich fühle, daß mir das Vertrauen 
zu dem hochgeborenen Fräulein fehlt, in dem 
ich ſo gern nichts als mein liebes Mädchen 
ſehen möchte; aber ich kann nicht Jagen wodurch 
ich dieſes Vertrauen zu gewinnen vermöchte. 
Sie ſind in tauſend Vorurtheilen erzogen. Die 
ſchüttelt man nicht ab wie Reiſeſtaub von den 
Schuhen. Doch genug, Pella, heute ſchmerzen 
Sie meine Worte wohl, die mir ſelbſt unſagbar 
wehe thun, aber ſpäter werden Sie ruhig und 
gefaßt darüder nachdenken und werden mir 
Recht geben. Leben Sie wohl, Pella.“ 
Die Baroneſſe fühlte die heißen Lippen auf 
ihren Fingern — im nächſten Augenblick war 
ſie allein. Sinnend ſenkte ſich der ſchöne Kopf, 
und leiſe bewegten ſich die Lippen: „Du haſt 
mich lieb, Rolf,“ flüſterte ſie, „und dieſes Be⸗ 
wußtſein giebt mir Muth. Ich will Dein Ver⸗ 
trauen gewinnen, und der Wille iſt allmächtig!“ 
Es war noch früh am Nachmittage, da 
ritten der Fürſt Altmark, Baron Rotheim und 
ſeine Tochter den Weg nach der Sägemühle; 
Rolf Siegfried, dem der Arzt noch das Reiten 
unterſagt hatte, fuhr mit Herrn v. Strehlen 
in einem Wagen. Bei der Sägemühle wurde 
Halt gemacht; an der Thür 5 
ſtand der alte Valentin, zitternd vor Freude, 


and ſtreckte dem Direktor beide Hände ent⸗ 
eben 


legen. „Daß Gott mich dieſen Tag erl 
ließ!“ murmelte er, während Siegfried he 
die ihm dargebotene Hand drückte. 
intereſſanter Greiſenkopf,“ bemerkte 
zu Pella, „wer iſt der Alte?“ Wie gerne hätte 
Hella geſagt: „Mein Onkel Valentin!“, aber 
da ſtand ihr Vater und ſah fie ängſtlich an, 
und der Direktor bewegte leiſe verneinend ſein 
Haupt. „In der ganzen Gegend heißt der 
Mann der alte Valentin“, erwiderte Pella mit 
klarer, heiterer Stimme. „Aber mir hat er 
erlaubt, ihn „Onkel Valentin“ zu nennen, da 
wir ſehr gute Freunde geworden ſind.“ — 
„Alſo Wahlverwandtſchaft“ ſcherzte der Fürſt, 
während das ſtrahlend ſchöne Mädchen die 
feine, ariſtokratiſche Hand dem Greiſe reichte, 
der fie ehrerbietig berührte. — „Die Baroneſſe 
iſt ſehr gütig gegen mich“, wandte ſich Valentin 
beſcheiden zu dem Fürſten, „für mich geht an 
den Tagen, wo ich das Glück habe, die Ba⸗ 
roneſſe zu ſehen, die Sonne zwei Mal auf!“ 
— „Sieh', wie poetiſch geſagt“, rief der Fürſt, 
„daß Baroneſſe Rotheim auch Verehrer in 
dieſen Kreiſen zählt, hätte ich nicht gedacht.“ 
— „In dieſen Kreiſen pflegt die Verehrung 
im Allgemeinen aufrichtiger zu ſein, Durch⸗ 
laucht, und die Aufrichtigkeit iſt eine Tugend, 
die ich ſehr ſchätzen gelernt habe.“ — Der 
Fürſt ſchien etwas überraſcht. „Ich bin voll- 
kommen ihrer Anſicht, Baroneſſe“, bemerkte er, 
„aber mich freut es, dieſe Anſicht von Ihnen 
ausgeſprochen zu hören.“ N 
Was Siegfried dachte, konnte Pella nicht 
in ſeinem Geſichte ſehen; der Fürſt hatte mit 
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beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 
zum 1 October 
u verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
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bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 
Baden 1 iſt eine kleine Wohnung, 
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ihr während der letzten Worte bereits den 
Waldweg zur Königstanne eingeſchlagen. Die 
anderen drei Herren und der alte Valentin 
folgten. 

Um die mächtige Königstanne, die noch ihr 
winterlich dunkles Kleid trug, hatte ſich eine 
ziemlich große und bunte Geſellſchaft geſammelt. 
Die Arbeiter, die noch bei der Sägemühle be⸗ 
ſchäftigt waren, ſtanden in ihren Sonntags⸗ 
kleidern in Reih' und Glied da, an ihrer Spitze 
Peter Grittner, ein ſchmuckes Sträuschen im 
Knopfloche. Aus den Dörfern Ober- und 
Niederrotheim waren viele Landleute erſchienen; 
den guten Direktor kannten ja Alle, und Alle 
freuten ſich, daß er wieder geſund geworden 
war. Unter der Tanne ſtanden zierlich geſchnitzt 
eine Bank und ein Tiſch aus weißem, glattem 
Tannenholz, und neben dem Tiſche in 
ſteif geſtärktem, blauweißem Kleidchen ſtand 
Fiekchen Kaſtemann; in der Rechten hielt ſie 
krampfhaft ein großes Bouquet von Schnee⸗— 
glöckchen, Anemonen Veilchen, Haſelnuß⸗ und 
Erlenblüthen und in der Linken eine weiße, 
herzförmig geſchnittene Holztafel. Fiekchen hatte 
augenſcheinlich eine Hauptrolle bei dem Feſte. 
Peter Grittner flüſterte dem Kinde etwas zu, 
als die Herrſchaften ſich nahten, und mit zag⸗ 
haften Schritten näherte ſich das Mädchen dem 
Direktor und ſtreckte ihm wortlos den Strauß 
entgegen. „Ein Freudentag iſt heut gekommen,“ 
foufflirte Grittner, und muthig ſprach nun die 
Kleine ihr Verschen zu Ende und überreichte 
dem Direktor dann die Tafel auf der er zu 
ſeinem Erſtaunen in großen, ſchwarzen Lettern 
„Siegfriedstanne“ las. — „Was bedeutet das“, 
fragte der Direktor. 

Nun trat Grittner vor und hielt eine kleine, 
herzliche Anſprache, in welcher er der Freude 
aller Arbeiter Ausdruck gab, den geliebten Di⸗ 
rektor wieder geneſen zu ſehen; er ſagte, wie 
vielen Dank ihm die Arbeiter ſchuldeten; denn 
er habe ſtets nicht wie ein Herr, ſondern wie 
ein Freund und Bruder für ſie geſorgt und ſie 
als Menſchen behandelt; recht bewegt ſprach 
Grittner weiter, wie er ſelbſt es nur dem Di⸗ 
rektor verdankte, daß er ein brauchbarer Menſch 
geworden, und bat ſchließlich den Direktor, zum 
Andenken an ihren Aufenthalt in Rotheim und 
an des Direktors glückliche Geneſung an die 
Königstanne dieſe Tafel befeſtigen zu dürfen, 
damit der Baum fortan „Siegfriedstanne“ heiße. 

Die ſchlichten, aber tiefempfundenen Worte 
des einfachen Arbeiters machten nicht nur auf 
Siegfried, ſondern auf alle Anweſenden den 


lebhafteſten Eindruck. — „Dieſer Siegfried iſt 
ein glücklicher Menſch,“ flüſterte Strehlen dem 
Fürſten zu, der nur ſtumm mit dem Kopfe 


nickte. Pella war unwillkürlich von der Seite 
des Fürſten zu Siegfried getreten und ſtand 
neben ihm ſo ſicher, ſo ſelbſtbewußt, als gehöre 
ſie zu ihm. Ergriffen dankte Siegfried in 
wenigen Worten. „Aber die mir zugedachte 
Ehre, daß die „Königstanne“ meinen Namen 
tragen ſoll, kann ich nicht annehmen,“ ſchloß 
er lächelnd. „Die Tanne gehört der Baroneſſe 
v. Rotheim.“ — „O, wir haben gefragt,“ ent⸗ 
ſchuldigte ſich Grittner. — „Gewiß, die Leute 
haben gefragt,“ ſagte Pella mit lauter, hell⸗ 
klingender Stimme. „Sie wußten ja nicht, 
welche Freude es mir machen, und wie ſtolz 
ich darauf ſein würde, wenn meine Tanne den 
Namen meines Lebensretters trägt!“ — „Ba⸗ 
roneſſe!“ rief Siegfried, während ringsum 
Ausrufe des Staunens und der Verwunderung 
erklangen. 

Die Herren traten näher, und mit fliegenden 
Worten erzählte Pella die Geſchichte aus ihrer 
Kinderzeit, und nachträgliche Glückwünſche, 
Worte der Anerkennung und des Dankes 
wurden laut. Baron Rotheim ergriff die Hände 
Siegfrieds, und ſie feſthaltend, ſagte er tief 
bewegt: „Warum haben Sie mir nicht längſt 
Gelegenheit gegeben, da ich Ihnen ſchon jo 
lange ſchulde, auch für das Leben meines 
Kindes danken zu können.“ — „Da bin ich 
ſchuld, Papa,“ rief Hella bedeutungsvoll. „Ich 
— ich bin gegen den Herrn Direktor ſehr 


De dd | Breiteſtraße 23 

Aden iſt die erſte Etage per 1. October zu ver⸗ 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, Breite⸗ 
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tl A. Petersilge. 
ine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, 
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kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20, I. 


Brückenſtr. 10, 2 Trp. 


find 3 Zimmer, Küche 2c., und Bromberger⸗ 
ſtraße 48 die Parterreräumlichkeiten mit 
dazugehörigen completten Stallungen vom 


Frau Johanna Kusel. 


1 ſeparat gelegenes gut möblirtes immer, 


1»Trp., von ſogl zu verm. Schloßſtr. 4. 
3 ug 3 Zimmer, Küche und 1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
n 


häßlich geweſen,“ ſetzte ſie langſamer, aber 
muthig hinzu und ſchlug die großen Augen 
voll und klar zu Siegfried auf, indeß Purpur⸗ 
röthe das ganze liebliche Geſicht überſtrömte. 
„Ich halte es für meine Pflicht, ihm hier 
öffentlich Abbitte zu leiſten, daß ich ihn ſchon 
ſo oft abſichtlich gekränkt und beleidigt habe. 
Aber zur Sühne iſt es ja niemals zu ſpät, 
und ich will gern ſühnen!“ 

Wortlos ergriff Siegfried ihre Hand; er 
wußte wohl, warum das ſtolze Mädchen hier, 
vor ſo vielen Zeugen eine ſo holddemüthige 
Bitte ausſprach. Eine Minute herrſchte ein ſo 
feierliches Schweigen wie in der Kirche, die 
Herren ſahen alle gar ernſt und nachdenklich 
aus, das ſeltſame Bekenntniß ellas hatte gar 
manchen Gedanken wachgerufen. — „Alles iſt 
geſühnt,“ ſagte Rolf halblaut mit einem tiefen 
Blick in die ſchönen Augen. — „Das war 
brav geſprochen, Baroneſſe,“ erklang die Stimme 
des Fürſten, der zu Beiden trat. „Sie haben 
einen Muth bewieſen, den ich manchem Manne 
wünſchte; jedenfalls hat eine ſolche Genug⸗ 
thuung mehr Werth als diejenige, bei welcher 
Piſtolen und Degen interveniren müſſen. Dieſer 
Platz hat nun für uns alle Bedeutung erlangt; 
geben Sie der Tanne ihren Namen, lieber 
Siegfried.“ Lächelnd und doch von Neuem 
unter dem innigen Blicke Siegfried's erröthend, 
nahm Pella die Tafel von dem Tiſche. „Fiek⸗ 
chen Kaſtemann ſoll die Tafel halten, während 
ich den erſten Nagel einſchlage,“ beſtimmte ſie. 
„Die Kleine begegnete Herrn Direktor Siegfried 
zuerſt als er nach Rotheim kam; nach Ihrer 
Theorie, Durchlaucht, ein glückliches Ohmen. 
Laſſen wir das Kind alſo ſeine magiſche Rolle 
weiter ſpielen.“ 

Helle Herzensfreude jubelte in Pellas 
Stimme. Das junge Mädchen hob Klein⸗ 
Fiekchen auf die Bank, und mit lauten, kräftigen 
Schlägen trieb ſie den erſten Nagel in die 
Holztafel, welche Fiekchen mit ſo feierlichem 
Geſichte hielt, als ſtände darauf zum Mindeſten 
die Reichsverfaſſung. 

Zwei lange Tiſche mit Erfriſchungen für 
die Bauern und Arbeiter ſtanden im Walde, 
während Yellas Mädchen, die hübſche Milka, 
mit Paul einen Tiſch unter der Siegfriedstanne 
für die Herrſchaften deckte. — „Sit das nicht 
wie ein Märchen?“ bemerkte Herr v. Strehlen 
zu dem Fürſten. „Der arme Schäfersknabe 
rettet das Leben der Prinzeſſin, nach Jahren 
kommt er wieder in ihr Schloß und findet ſie 
zur Marmorſäule erſtarrt, ſeiner Kunſt gelingt 
es, den Zauber zu löſen — —“ „Aber regel⸗ 
rechte Märchen ſchließen damit, daß der Schäfers⸗ 
ſohn die Prinzeſſin erhält,“ unterbrach der Fürſt 
lächelnd. — „Meinen Durchlaucht, daß dieſe 
Prinzeſſin „Nein“ ſagen würde, wenn der 
Schäfersſohn ſie ſelbſt zum Lohne begehrte?“ 
— Der Fürſt ſah betreten dem Frager ins Ge⸗ 
ſicht. „Sie glauben, Herr v. Strehlen? Beim 
Himmel, Sie könnten Recht haben, dieſe Abbitte 
war allerdings ſehr warm und bedeutungsvoll, 
und wie ſie neben ihm ſteht und zu ihm auf⸗ 
ſieht, ein wunderſchönes Paar! Aber der Baron?“ 
— „Wird ſchon einwilligen,“ meinte Strehlen, 
„wenn das Töchterlein ernſtlich will, und er 
kann eigentlich ſehr froh ſein, daß der Himmel 
ihm ſtatt eines adeligen Spitzbuben einen 
bürgerlichen Ehrenmann ſendet.“ — „Gewiß,“ 
entgegnete der Fürſt ernſt und fügte ſeufzend 
hinzu: „Aber dann war wohl meine Freude zu 
früh; Rolf Siegfried kommt als Gemahl Pellas 
v. Rotheim nicht auf meine Güter!“ — „Wer 
weiß, Durchlaucht? Rolf Siegfried ſieht nicht 
danach aus, als ob es ihm paßte, das Gut 
ſeines Schwiegervaters zu verwalten. Ich könnte 
Ihnen vielleicht einen Vorſchlag machen, der 
allerdings jetzt wie reiner Egoismus klingen 
wird.“ Die beiden Herren ſprachen leiſer zu⸗ 
ſammen, bis man ſie zur Tafel rief. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
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Dr. Spranger Zehe Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knocheufraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo⸗ 


Herren mit auch ohne Beköſtigung, vom fort e Näh. die Gebrauchsanw. 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr.! Zu haben in den Ap 


otheken a Schuchtel 50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2, 28 und 57 Nr. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 


(Gefeß-Samml. S. 205) beſtimme ich hier⸗ 


mit Folgendes: 

1) Juriſtiſche Perſonen, Actien-Geſell⸗ 
ſchaften, Commandit-Geſellſchaften auf Actien, 
eingetragene Genoſſenſchaften und alle zur 
öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten 
gewerblichen Unternehmungen haben in der 


Zeit 

vom 15. bis 30. September d. J., 
— und fernerhin alljährlich — ihre Geſchäfts · 
berichte und Jahresabſchlüſſe des letzten 
Geſchäftsjahres, ſowie darauf bezügliche 
Beſchlüſſe der Generalverſammlung derjenigen 
Königlichen Regierung einzureichen, in deren 
Bezirk das Gewerbe betrieben wird, oder 
wenn der Betrieb in mehreren Neyierungs⸗ 
bezirken ſtattfindet, in deren Bezirk ſie ihren 
Sitz haben, beziehungsweiſe der Sitz der 


Geſchäftsleitung oder der Wohnſitz des von 


einer außerhalb Preußens domicilirten 


Unternehmung beſtellten Vertreters (vergl. 


Nr. 2) ſich befindet. 


2) Gewerbliche Unternehmungen, welche 
aben, aber 
in Preußen durch Errichtung einer Zweig ; 


außerhalb Preußens ihren Sitz 


niederlaſſung, Fabrikations- Ein-: oder 


Verkaufsſtätte, oder in ſonſtiger Weiſe einen 
oder mehrere ſtehende Betriebe unterhalten, 
haben in der zu 1 angegebenen Friſt bei 


der daſelbſt bezeichneten Regierung einen in 
Preußen wohnhaften Vertreter zu beſtellen, 
welcher für die Erfüllung aller nach dem 
Gewerbeſteuergeſetz dem Inhaber des Unter⸗ 
nehmens obliegenden Verpflichtungen ſoli⸗ 
dariſch haftet. 

Jun Nachweis der Uebertragung und 
der Annahmſe der Vertretung iſt eine ent 
De be chriftliche Erklärung des In; 


abers des Unternehmens und des Vertreters 
einzureichen, in welcher die Unterſchriften 


derſelben von einer Behörde oder einem zur 


Führung eines Siegels berechtigten Beamten] Hä 


art oder Gemeindevorſteher, Notar, 
onful, Geſandten u. ſ. w.) beglaubigt find 
3) Alle Gewerdetreibenden leinſchließlich 
der juriſtiſchen Perſonen, Actien⸗Geſellſchaften 
u. ſ. w.), welche in mehreren Orten des 
preußiſchen Staats einen ſtehenden Betrieb 
(Zweigniederlaſſung, Ein- oder Verkaufs · 
ftätte, ſteuerpflichtige Agentur u ſ. w. 
unterhalten, haben 

im Monat September d. J. 
eine ſchriftliche Erklärung über den Ort 
und die Art der einzelnen Betriebe und über 
den Sitz der Geſchäftsleitung einzureichen, 
und zwar 

a. wenn einer oder mehrere der ange 
5 Betriebe für das Jahr 1892/93 in 

er Gewerbeſteuerklaſſe A I veranlagt find, 

bei der Bezirksregierung, in deren Bezirk 
der Sitz der Geſchäftsleitung beziehungsweiſe 
der Wohnſitz des zu beſtellenden Vertreters 
(vergl. Nr. 2) ſich befindet; 

b. andernfalls bei dem Vorſitzenden des 
Steuerausſchuſſes der Klaſſe HI des Ver ⸗ 
anlagungsbezirks, in welchem die Geſchäfts · 
leitung ihren Sitz, beziehungsweiſe der be- 
ſtellte Vertreter ſeinen Wohnſitz hat, oder, 
ſofern beides nicht in Frage ſteht, einer der 
angezeigten Betriebe ſich befindet. 

In der Folgezeit eintretende Aenderungen 
des in der Erklärung angegebenen Zuſtandes 
ſind dem Vorſitzenden des ee 
von welchem die Steuer veranlagt wird, 
er anzuzeigen. 

erlin, den 1. Juli 1892. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Miquel. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier 
mit zur Kenntniß der Betheiligten mit der 
Aufforderung gebracht, die in derſelben be · 
zeichneten Termine genau einzuhalten. 

Thorn, den 29. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu 
laſſen, wollen ſich an den Wochentagen 
Nachmittags 3—5 Uhr bei dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Siedam⸗ 
grotzty, hier melden. Der Unterricht wird 
umfonit ertheilt. 

Thorn, den 2. September 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Landespolizeiliche Anordnung, 


J. 

Sämmtliche Haus⸗ und Familienvorſtände, 
insbeſondere Guftwirthe find verpflichtet, bis 
auf Weiteres jede aus Hamburg, ſowie 
aus allen denjenigen Orten, in denen 
nach den amtlichen Veröffentlichungen 
. feſtgeſtellt ſind, bei 
ihnen eintreffende Perſon ſpäteſtens eine 
Stunde nach ihrer Ankunft bei der 
Ortspolizeibehörde anzumelden. 

Die Polizeibehörden werden angewieſen, 
ſofort eine ärztliche Unterſuchung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der bezeichneten zugereiſten 
Perſonen herbeizuführen und die nach ärzt- 
licher —— erforderlichen Maßnahmen 
rs Verhütung der Einſchleppung und Ver⸗ 

reitung der Cholera ſofort ausführen zu 
laſſen; insbeſondere in jedem Falle für die 
Desinfection der Effecten derſelben Sorge 
zu tragen. 

uwiderhandlungen gegen die Melde⸗ 
pflicht, ſowie gegen die von der Polizei⸗ 
behörde angeordneten Maßnahmen ziehen 
die Strafen des § 327 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches für das deutſche Reich nach ſich. 
Marienwerder, den 5. September 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


v. Horn.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 6. September 1892. 
ie Polizei⸗Verwaltung. 
1 nebſt Wohnung zu vermiethen 
I nit Coppernikusſtr. 41. C. Wegner. 


) inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 


legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nichtbe⸗ 
leuchtung vielfach nur mit großer Gefahr 
zu paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 
§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken 
§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs-, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 


Speeinlität: 


Vorzügliche Teiſtungen. 


Münchener Loewenbrän. 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General-Vertreter: Georg V 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 
Ausſchank Baderſtraße Ur. 19. 


Onadenſelder Maſchinenfabrin und 


Eiſengießerei 
Gnadenfeld O.] Schl. 


Zpferd. Dampf-Dreschgarnituren. 


oss, Thorn. 


uybıinypodsundg nF 


lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

$3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs., 

und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

$ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zur 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 


Vereins; 


Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
I Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 


wie in Sprachen 


Proſpekte, Referenzen und ſpez. 


Thorn, den 30. Januar 1888. 
Die VPolizei-Verwaltung.“ 


Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf: 
geſetzbuchs und event. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 


zum Badewasser. 
produkt. Unbedingter Erfolg. 


ee Beben: 3 E eueste 
orn, den 9. eptember 1892. rscheinun 
Die Polizei⸗Verwaltung. in der 9 


Bekanntmachung. b Gorsetbranche, 

Bei der unterzeichneten Verwaltung ift 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle vom 
1. October d. J. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1590 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

—Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt ⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 31. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 


Weidenberkauf 
auf der Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der jährigen Weiden ⸗ 
ſchläge auf der Ziegeleikümpe und zwar: 
Schlag 10 mit einer beſtandenen Fläche 


geschützt! 
kurze moderne 
Hüften, hoch- 
schnuürend, sehr 
dauerhaft, macht 
ausserordentlich 
schöne schlanke 
Figur! Durch den 
Cordelgurt, 
welcher sich 
weich über die 
Hüften an- 
schmiegt, sind die Fischbein - Einlagen 
kürzer, deshalb ein Zerbrechen derselben 
ganz unmöglich. Allein-Verkauf in Thorn 
bei: Ida Behrendt. 


5 E EG 5 BE E 2 u DS m m 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraße 40, 


Spesialgeschäftfür Gunmiwaaren, 
empfiehlt 


von 1.113 ha, ämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Schlag 11 mit einer beftanbenen glace Verbandstofie, Binden, Luft- 
von 2.079 ha, 
Schlag 12 mit einer beſtandenen Fläche kissen, Betteinlagen, 


Irrigatoren, ſowie ferner: Gummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
Hosenträger, Schläuche. 


— Soxhlet-Apparate. = 


bon 7,620 ha, 
ſowie von 16 ha neuer Zjähriger Weiden⸗ 
anlage auf Wieſe's Kämpe lerſter Schnitt), 
haben wir einen Verkaufstermin auf 
Dienſtag, den 20. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr 2 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedingungen 
auch vorher im Bureau! des hieſigen Rath⸗ 
hauſes eingeſehen bezw von da gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden können. 

Auf die vorzügliche Qualität der Schläge 
10, 11 und 12 wird noch beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Die einzelnen Parzellen werden vorher, 
namentlich auch noch am Morgen des Ver⸗ 
kaufstages vom Hilfsförſter Neipert hier auf 
Verlangen vorgezeigt werden. 

Rendevouz am 20. September d. J., 
Vormittags ¼10 Uhr bei Uthke auf 
Wieſe's Kämpe. 

Thorn, den 26. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 


Sümmtl. Vöttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Fa 
Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und. ganz ohne 


Schmerzen. H. Schneider, 


Thorn, Breiteßraſte 53. 
Roll⸗ und 
Zug ⸗Jalouſien 


offerirt 


Robert Tilk. 


Photographiſches Atelier 


P. Goerner. 
Inhaber: ©. Kleiner. 
Brückenſtraße 15. 


Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder, 
anweisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct durch 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. 


Fagon 700 gesetzl. Geſtickte 
L 


und Anſtreich⸗Arbeiten, 
nahme von Stuck Arbeiten für Innen: 
Dekorationen, 


Sorgfältigſte Ausführung. Geringſter Kohlen⸗Verbrauch. Billige Preiſe. 
Coulante Zahlungs- Bedingungen. Zeugniſſe über unſere ſeit Jahren in der 
Praxis bewährten Dampf⸗Dreſchgarnituren ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


—. Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine BER“ Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
MSeparate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 78 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu leder Tageszeit 


Hallshaltungs⸗Penſionaf und Töchter⸗Bildungs⸗Auſtalt 


zu Cottbus in eigenem 


Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 
8 Ausländerinnen), Muſil und Tanz. 
Auskünfte durch die Vorſteherin 


Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 

Welche Mutter, 
deren Kind an Serefeln, Hautkrankheiten, Hautgeschwüren etc. 
leidet, würde für ihren Liebling nicht gern wenige Pfennige täglich 


verausgaben, um dafür ihrem Kinde Heilung zu bringen. 
Die einzig sichere Hilfe ist ein täglicher Zusatz von 


Leopoldshaller Badesalz 


Vielfach ärztlich empfohlen. 


Hauſe. 


Kein Fabrikat, reines Natur- 


nebst Gebrauchs- 


zurückgeſetzter Stickereien: 
Schuhe, von 1 Mk. an, 
Kiſſen, von 2 Mk. an, 

fr Teppiche, von 4,50 Mk. an, 
75 Hoſenträger, von 1,25 Mk. an 
Viele andere vorjährige Gegenſtände 


werden ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 


Mein Vermittlungscomptoir 


befindet ſich jetzt Brückenſtraße 20, part. 


J. Makovski. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Bogel : Nähmafhinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Il 
* 


> 
* 
vox 


Hocker, Schemel, 
Ofenbänke, Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 
Paneelsophas, 
Wartburg- 

u. Schaukelstühle. 
Illustr. Preislist. 
versende gratis 
und franko, 


g he Medal, 
1 £ * 


Zur Ausführung ſauberer Maler⸗ 


ſowie Ueber 


Specialität: Malereien im 


Rokoko- u. Barockſtil, 


bei ſolider Preisnotirung hält ſich beſtens 
empfohlen 
Thorn, den 12. Auguſt 1892. 


A. Burezykowski, 
Decorations⸗Maler. 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 
echtenApotheker Radlauer’schen Hühneraugen- 
mittel (d. i. Salicyleollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


J Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 


l 
Wenjahrs- 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf verſendbar), 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 —3,50, 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Vuch- u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Tig. 


— CCiſerne 


feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 
und Caſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


1 Corſetts!! 


9 0 
in den neueſten Facons, 
zu den billigſten Preiſen 


bei 
S. LANDSBERGER, 
Coppernikusſtraße 22. 
Habe mich hier als Hebeamme 
niedergelassen und bitte um geneigten 


Zuspruch. Ww. M. Friedemann, 
Heiligegeiststrasse 9. 


XIII. Grosse Inowrazlawer 
Pferde-Verloosung. 


Ziehung am 5. October d. J. 
Zur Verloosung kommen 


4-spännige u. 2-spännigeEqui 
I 0 0 80 ® im Werthe a m 


100001.5000NMk. 


Ponyequipage i. W. 1500 Mk 
sowie 30 edle Pferde 
und 800 sonstige werthvolle 
Gewinne, 


Loose à 1 Mark 


sind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsstellen 


Mark. zu haben u. zu beziehen durch 


2 F. A. Schrader, gauptagentur, 
Ar Mark Hannover, Gr. pacthoffir. 29. 
In Thorn zu haben bei 


Ernst Wittenberg. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette und 
Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 1% 
Schnittmuſter⸗Bei⸗ 


lagen mit 230 Muſter· 


nur 


Dorzeichnungen, 12 
denbilder mit 80 bis 
90 Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 m. 25 pf. = 75 Br. 
Ju beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 
Probe · Nummern grat. u. freo. bei der Expe dition. 


Berlin W, 35. — wien (, Operng. 5. 
mit jährlich zwölf 


D el 
großen farbigen modenbildern. 


1 a mm m m ma mu m m 
Liebevolle und gewiſſenhafte Penſion für 
Kinder und junge Mädchen zu erfragen in 
der Exped. d. Ztg. 
DDD 
Für unſeren Mehlladen ſuchen 
wir einen tüchtigen der poluiſchen Sprache 
mächtigen, cautionsfähigen 


Verkäufer. 


Thorner Dampfmühle. 
Gerson & Co. 


Einen tüchtigen 


Schmiedegeſellen 


verlangt von ſofort 
J. Kuczynski, Schmiedemeiſter. 


Arbeiter 


ſucht bei hohem Lohn auf Bahnhof Nawra 
L. Bock, Thorn. 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht für ſein 
Producten und Getreide⸗Geſchäft 

Moritz Peretz, Seglerſtr. 9. 


Ein ordentliches, ſauberes 


Aufwartemädchen 


geſucht Bromberger Vorstadt, 
Mellinstrasse 88, 1 Treppe: 


Druck und Verlag der Buchbrucerel der „Thorner Oſidentſchen Zeitung” (M. Shirmer) in Thorn. 


